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Pals (en eim Artikel; Preußens Verhalten 


Deutschland. m * 0 e 
um Vertrage vom 2. Dezember: He gehen den über den 


uke ſchen Antrag; die Polniſche bi feiten in der gevaras 


O Berlin, den 7. Dezbr. Nachdem die „Independance“ zu 


Brüſſel, wo ſeit Jahr und Tag ein Verſammlungsorl Ruſſiſcher Diplo- 


phiſchen Geſellſchaft; Sitzung der 1. mmer; Verbot fremden Papier- 


geldes; die Münzeſtonferenz in apen! Hamburg (Einſchiffung von Mor- 
monen). Tl, f 
Kriegsſchau „lab. l e des Gen. Foren; Tod d. Oberſt 
Carpenter; d ' a OTT HE, 
Klee „io (aber den Oeſterreichiſch weſllichen Bertrag). 


Grobbrtta nn en und Irland, London (Maiſonnement der 
7221480 und Polen. (Depeſche des Grafen Neſſelrode vom 

6. "Ei (Miniſterwechſel; 

der posiirajen Geftalfuno). 
Niede Amſterdam (Aufruhrbrief des Herrn Gibſon). a 

Nom (zur Hebung des Ackerbaues; Ererzirübungen; ein 


Karliſtenbewegungen; die Gründlage 


g ted et: 
Bollsanflauf). 
Leleles und Brovingieltes Vofen; Goſthn; Guejen. 

Feuilleton. Meifer Sfiggen. — Polniſche Literatur. — Cmdwirih- 
eee. 


Berlin, den 8. Dezember. Se. Majeſtat der König haben Al⸗ 


lergnädigſt geruht: Allerhöchſtihren bisherigen Miniſter⸗Reſidenten bei 
der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, v. Gerolt, 
in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Miniſters bei der gedachten Regierung zu beglaubigen; 

Den en Regierungs und vortragenden Rath im Miniſterium 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Wehrmann, zum Gehei⸗ 
men Ober-Regierungs⸗Rath; 

Den Geheimen Juſtizrath und Kreisgerichts⸗Direktor v. Kön en in 
Halle a. d. S. zum Vice-Praſidenten des Appellatlonsgerichts in Naum⸗ 
burg und den Ober Staatsanwalt Büchtemann in Naumburg zum 
Vice-Bráfidenten des Kammergerichts; fo wie 


bg ea Igel zum Garniſon-Auditeur in Silber- 
Po EN 8 ſeſſor Splittgerber zum Garniſon-Auditeur 


von Garnier, zu Neudek, iſt zum fire: den 
Kreisgerichts zu Beuthen O. S., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Beuthen, und zugleich zum Notar im Departement des Appellattonsge⸗ 
richts zu Ratibor ernannt worden. 
„Der Kollaborator an der höhern Bürgerſchule zu Frankfurt a. O. 
Friedrich Wilhelm Riedel, ift als ſiebenter ordenilicher Lehrer an 
der Anſtalt beſtätigt; 500 
Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulauts Kar 4 
helm Julius Förfter zum Adiuntten am Spmnaſium zu Witten⸗ 


po igt; EA TER? añ n j ¡ 
erg genehmigt; oliſche „ Gymnaſtum zu Münſter ſind die bisherigen 


Sot — E. Bberlehrer Dr. Offenberg und Schulamts⸗Kandidat Dr. 
Salzmann als ordentliche Lehrer; ſo wie 

Am Gymnaſium zu Burgſteinfurt der Lehrer Wilhelm Rob ve 
wald, bisher am Fürſtlich Lippeſchen Gymnaſium zu Detmold, als 
zweiter Oberlehrer, und der Kandidat des höheren Schulamts, Dr. Moritz 
Wilms, als ordentlicher Lehrer angeſtellt; und 

Dem ordentlichen Lehrer an der Realſchule zu Treptow d. R. Dr. 
Wilhelm Ferdinand Bredow, der Oberlehrer⸗Tittel verl. worden. 


— 


Telegraphiſche Depeichen 

Dirſchau, den 6. Dezember: Noch immer gänzlich gebemmter 
Trajekt über die Weichſel bei Dirſchau. Waſſer wenig gefallen, gegen: 
wärng 19 Fuß 8 8ou hoch. Seit geſtern Mittag werden Briefe und 
Zeitungen über Marienwerder und Czerwinsk geleitet, da bei Kurzebracke 
der Ueberſatz per Kahn zur Tages- und Nachtzeit möglich e De de 
d urg freies Waſſer. Ueberſaßz per Kahn und Prahm 
2 in der pl überhaupt nur 7 Fuß 


Gumbinnen, den 6. Dezember. Nachdem, in Folge der Ver⸗ 
breiterung der Brücke oberhalb Tilſit, der Gebrauch mehrerer Spip⸗ 
prahme nicht weiter behindert war, hat der Traſekt der Poſtgüter und 
Perſonen über die Memel in den letzen Tagen mit der hierbei möglichen 


von 2 Stunden proponicten, „binnen welcher Zeit das Kaiſerliche Kabi- 


maten geweſen, eine Neſſelrode'ſche Depeſche vom D. Novbr. veröffent- 
licht, die, an den Baron Bud berg gerichtet, die Annahme der Garan— 
tiepunkte als einer Friedensbaſis ausſpricht, wiederhole ich meine frü⸗ 
here Behauptung, daß dieſe am IL Novbr. hier zur Kenntniß gelangte. 
Sie wiſſen, mit wie vielen Gründen damals die Griftenz einer. ſolchen 
Antwort bekämpft wurde, ja ſelbſt zwei Tage zuvor noch die am 15. No⸗ 
vember erfolgte telegraphiſche Vorherverkündigung des Schriftſtückes in 
Abrede geſtellt ward. Wie man hört, war ihr Inhalt auch ſchon vor 
dem 15. v. Mis. nach Wien gemeldet, und es traten die von Rußland 
zugeſtandenen direkten Verhandlungen mit dem Wiener Kabinet ein. 

Die hier jetzt vielfach verbreitete Behauptung, daß die Geſandten 
der Weſtmächte zu Wien ſich zu dem Grafen Buol begaben und eine Friſt 


net ſich zur Unterzeichnung des bereits in Verhandlung geweſenen Allianz— 


Vertrages entſcheiden, oder im entgegengeſetzten Falle beiden Geſandten 


Megelmäßigken ſtaugefunden. Der am 3. eingetretene Froſt verſtärkte die 


Eisdecke fo weit, daß Bretter für die Kugaangen gel 5 
— —ũ—½ für — a gelegt werden konnten 

Hamburg, den 6. Dezember. Der Graf Zichy hat auf feiner 
Reife: von Wien nach St. Petersburg Warſthau pafſirt; er wird dem 

chen Hofe den Allianz- Vertrag noliſtziren. Fürſt Paskiewilſch 
deu fo nach St. Petersburg begeben. — Auf Befehl des Ruſſiſchen 
Koiſers ſollen vier Finnländiſche Scharfſchützen⸗Bataillone errichtet werden. 


* ) (Koln. Zig.) 
Trieſt, den 6. Dezember, Abends! Der fällige Dampfer a der 
— — eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
et der jua: bes Buf Zen Briefen der „tiefer Zeitung“ 
— So e und ge dee ndi mit ſeinem Gorpg 
von vor! nnd, und gingen den Alllirten in der Keim fort 
Ahrend Truppenverſtärkungen zu. In Konſtantmopel ire n viele hava⸗ 
— — ff aus dem Schwarzen Were en Siegen wen eren 
Bericht der „Trieſter Zeitung“ wur die eingelketene Ger it des 
Herzogs von Cambridge beftátigt. ` e 
Erteſt, den 7. Dezember. Rach den Berichten der „rieſter Zei- 

en vom 1. d. M. haben die Franzoſiſchen Decupari 

BEFEHL nach der Krim erhalten. Die Stadt iſt wegen bet 
Welke verödet. Der Hof, die Minifter, die Militaitbe- 
ich br der Stadt; die melſten der unteren Beamten find 


ite haben wegen Mangel an Perſonal zu erſcheinen 


verändern weder im Stande, noch belount iſt. Dieſer Separat⸗ 


P e ` P 
E Erg 


ihre Päſſe geben ſollte“, erſcheint keineswegs aus der Luft gegriffen, fon- | 
dern beruht auf einer Meldung aus Wien an eine beachtenswerthe 
Privat⸗Adreſſe. — Einer Interpretation zufolge, die ſich hieran knüpft, 
ſoll die Zuſtimmung des Kaiſers nicht ſo ganz außer Frage geweſen ſein, 
indem jenes „Drängen“ der fremden Geſandten übel vermerkt wurde; In. ` 
beten Tei fie erfolgt nach einer kurzen Audienz des Grafen Buol bei Sr. 
Majeſtät. Durch Wien ging an jenem Tage das Gerücht, Graf Buol 
ſei entſchloſſen geweſen, im anderen Falle ſeine Demiſſion zu geben. So 
weit die Wiener Meldung. Eine andere Verſton ſpricht von einer 24ſtün⸗ 
digen Friſt, die am erſten Dezbr. von den Geſandten der Weſtmächte 
proponirt geweſen ſein ſollte. 

Es exiſtirt allerdings ein Geheim⸗Artikel zum bekannten Zuſatz⸗ 
Artikel zum Preußiſch-Oeſterreichiſchen Bündniß. Die Stipulation, welche 
in Paris vereinbart und Oeſterreich für gewiſſe Eventualitäten die Inte- 
grität ſeiner Italieniſchen Beſitzungen garantirt, iſt ein Separatartikel, 
welcher in keiner Weiſe die Subſtanz des zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen abgeſchloſſenen Zuſatz⸗Artikels irgendwie berührt, und zu 


kel wird nicht zur N men. 

Ich muß, da fo Diele entg henhe Urthelle jetzt von hier aus 
über den Allanzvertrag mit den Weſtinächten verbreitet werden, die Mit: 
theilung vom 5. d. M. mit aller Beſtimmtheit wiederholen, daß von dem 
jo nahen und plöglichen Abſchluß eines Vertrages unſerem Kabinete 


— 


on en Oeſterreichs, 
um die Weſtmächte zu bewegen, mit der Ruſſiſchen Annahme der de 
Garantiepunkte ſich für befriedigt zu erklären; Unterhandlungen, die in 
unbeſtimmter Zelt ein Bündniß im Gefolge haben „konnten.“ Darum 
war hier anfänglich wohl eine große Mißſtimmung nach dem 2. Dezbr. 
vorhanden, weil man gar nicht auf dieſes plötzliche Ereigniß vorbereitet 
worden. Ich muß dieſe Behauptung aufrecht erhalten, wenn auch ſehr 
viele Korreſpondenten ſich bemühen, die Stimmung als eine freudig 
überrafchte zu ſchildern. Noch hat man fic) hier ber den nächſten Schritt 
nicht entſchieden, aber es iſt das Urthell geſtattet, Preußen werde nach 
weiterer Verſtändigung auf dieſes Bündniß eingehen. 

C Berlin, den 7. Dezbr. Se. Maj. der König nahm heut Vor⸗ 
millag den Vortrag des General v. Schöler entgegen und arbeitete 
nach aufgehobener Tafel mit dem Miniſterpräſidenten v. Manteuffel. 
Abends kamen ihre Majeftáten nach Berlin, wohnten im K. Opernhauſe 
der Muſik⸗ Aufführung zum Beſten der durch Ueberſchwemmung Verun⸗ 
glücklen in Schleſien bei und fuhren nach dem Schluß des Konzerts, das 
überaus glänzend und von allen Mitgliedern des Königl. Hauſes beſucht 
war, nach Charlottenburg zurück. Am nächſten Montag wird die durch 
a bee ap i Feſt⸗Oper „Oberon“ zur Aufführung kommen 
u oll im Laufe der ná p i n Königl. 
ein Ball Halfinden. chſten Sé im hleſigen Königl. Schloſſe 

In den Abtheilungen der 2ten Kammer war heut der Vinckeſche 
Antrag Gegenſtand der Debatte und wurde ſchließlich eine Gentral- 


in dieſer Angelegenheit zu verabreden. Von der nächſten Plenar⸗Sitzung 
verlautet noch nichts, doch wird die Central⸗Kommiſſton ihre Arbeit be- 


Durch das zwiſchen Oeſterreich und den Weſtmächten zu Stande ge⸗ 
kommene Bündnip iſt nun auch die ſogenannte Polniſche Frage ganz 
in den Hintergrund getreten. Es kann übrigens verſichert werden, daß 
ſelbſt in England und Frankreich, außer einigen Phantaſten, Niemand 


derherſtellung, als Vormauer gegen Rußland dienen können. Schutz 
figen Preußen und Oeſterreich und hätten die Weſtmächte 


licherweiſe eintretenden Falle ſo weit ſich ace vorhergehen⸗ 


werden, ſo iſt der diesſeitige Bevollmaͤchti 


e ei > 
Se 70 Soit Ze für ge 
ajen — gan 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. re 


Inferate 
gr. 3 pf. für die viergeſpalten⸗ 
Zeile) find nur an die Ervedt⸗ 
ton zu 


Preußen beſtimmen laſſen, ſeiner Intentionen in Norddeutſchland 
und Dänemark entgegen zu treten, ſo wäre der Krieg mit Rußland 
wahrſcheinlich unmoglich geworden oder längſt im Intereſſe der Weſt⸗ 
mächte ſiegreich beendet. . guisa 5g 

In unſerer geographiſchen Geſellſchaft find ſeit dem Augen⸗ 
blicke, wo man den Abgeordneten, Landrath v. Elsner von der Mit- 
gliedſchaft ausgeſchloſſen hatte, Mißhelligkeiten entſtanden, die man in. 
dep durch das Zuthun Alex. v. Humbold's noch glücklich zu bejeitigen hofft. 
Es wird an hoher Stelle der Geſellſchaft der Vorwurf gemacht, daß fte 
Herra v. Elsner aus politiſchen Gründen von der Mitgliedſchaft aus ⸗ 
geſchloſſen habe und ihr erklärt, daß ſie als wiſſenſchaftlicher nicht als 
politiſcher Verein Corporations-Rechte beſitze. Die Mitglieder aus dem 


Militair, unter ihnen auch General v. Reyher, haben, wie ich höre, 


ihren Austritt erklärt; doch wird, wie ſchon angedeutet, erwartet, daß es 
Humbold's Vermittelung gelingen werde, dieſen Schritt rückgängig zu machen. 
Geſtern Abend war im Franzoͤſiſchen Geſandtſchafts⸗ Hotel ein 


„Schornſteinbrand. Nicht allein die Feuerwehr, ſondern auch die reitende 


Schutzmannſchaft war Flugs zur Stelle und hatte der Marquis de 
Mouſtier Gelegenheit, die treffliche Organiſation unſerer Feuerwehr 
zu bewundern. Wie ich höre, waren auch der General ⸗Polizei⸗Direktor 
v. Hinckeldey, der Brand⸗Direktor Scabell und der Polizei⸗Oberſt 
Patzke in das Hotel geeilt. 7 y 

Alles will jetzt hier die Greolin „Miß Ella“ im Cirkus von 
Loiſſet ſehen und ihre ungewöhnlichen Leiſtungen bewundern, ſo daß 


der Eirkus kaum die Schauluſtigen zu faſſen vermag. Geſtern Abend 


waren viele Mitglieder der Königlichen Familie im Cirkus anweſend 


und überhaupt die Hohe Geſellſchaft Dart vertreten. Unter den Zu⸗ 


ſchauern befand ſich neben vielen Tänzerinnen unſers Corps de Ballet 
auch Pepita de Oliva, welche den Leiſtungen der 15jábrigen Greolin 
mit großer Aufmerksamkeit folgte. Die beiden Wunder⸗ Elephanten haben 
heut Mittag Berlin verlaſſen und ſind auf der Poisdamer Eiſenbahn 
nach Köln abgegangen. — Mit der Spaniſchen Tänzerin, die für Berlin 
eine beſondere Vorliebe hat, iſt auch der bekannte ſchwarze Tragöde Ira 


Aldridge hier eingetroffen, doch habe ich von feinem. Öffentlichen Auf- 


treten noch nichts ‚gehört *). l / 128 
— In der geſtrigen Sitzung der Erſten Kammer wurde zunächſt 


Ergebniß der Wahl der Schriftführer mitgetheilt. Es ſind gewahlt 
| — — v. a deit v. Münchhauſen, v. Rochow⸗Pleſſow, 
Frhr. v. Maltzahn, v. Oldershauſen, Rochmann und Sch v. Romberg. 


Darauf findet die Vereidigung von 38 Mitgliedern ſtau. Es wird darauf 
die Debatte über die Geſchäfts⸗Ordnung fortgeſetzt, bei welcher namen ⸗ 
lich die F. Baer: 85 805 y e Sommniffionen zu ausführlicheren 
es . Es hließlich der Kommiſſions⸗Antrag ange · 
nommen, wonach die Kammer von dem Präſidenten in fünf Abtheilun 
gen von moͤglichſt gleicher Zahl getheilt wird. Die übrigen Beſtimmun⸗ 
gen der vorgelegten Geſchäftsordnung wurden meiſt ohne Diskuſſion git 
genommen. Der Schriftführer von Münchhauſen wird vom Präſidenten 
zum Qäuſtor, der Ober-Bürgermeiſter Krausnick zu deſſen Stellvertreter 
ernannt. d ud SD 286 3 
— Auf ein an den Prinzen Karl zur Vermählung des Prinzen 
Friedrich Karl von dem Magiftrat erlaſſenes Gratulationsſchreiben if 
folgende Antwort eingegangen: f 
Mit großem Wohlgefallen habe Ich die herzlichen, von wahrer Theile 
nahme zeugenden Glückwünſche des Magiſtrats der Haupt ⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin bei Gelegenheit der Vermählung Meines Sohnes, des Prin- 
zen Friedrich Karl K. H., mit J. H. der Prinzeſſin Maria von Anhali⸗ 
Deſſau entgegengenommen, und indem Ich in dem Aus druck Ihrer Ge⸗ 
fühle die ſchoͤnſten Beweiſe Ihrer Anhänglichkeit an Se. Majeſtät den 
König und das ganze Königl. Haus mit Dank erkenne, möge es der Vor⸗ 
ſehung gefallen, daß ſolche Männer, deren Geſinnungen fic durch Liebe 
und Treue für König und Vaterland an den Tag legen, ſtets und zu 
allen Zeiten an der Spitze der Bürgerſchaft dieſer Stadt zum Wohle und 
Heile derſelben ſtehen mögen. 108.6 
Berlin, den 1. Dezember 1854. Karl, Prinz von Preußen. 
— Der Geſetzentwurf, „betreffend das Verbot der Zahlungsleiſtung 
mittelſt fremden Papiergeldes“ lautet: . 
$. 1. Fremdes, auf Beträge im Vierzehnthalerfuße lautendes Bar 
piergeld foll inſoweit die einzelnen Stücke auf geringere Summen als zehn 
Thlr. lauten, zu Zahlungen im gemeinen Verkehr nicht mehr gebraucht 
werden. F. 2. Dem fremden Papiergeld werden gleich geachtet die in 
einem fremden Stagte ausgegebenen Banknoten und ſonſtigen von Kor / 
porationen, Geſellſchaften oder Privaten ausgeſtellten, auf den Inhaber 
lautenden Schuldverſchreibungen. 8. 3. Wer dergleichen fremdes Bas 
piergeld (SS. 1. und 2.) im gemeinen Verkehr zur "dinn weg Zahlun. 


gen ausgiebt oder auszugeben verſucht, wird mit einer Geldbuße zum 


Betrage des Nennwerthes des zur Zahlung gegebenen oder angebotenen 
Papiergeldes beſtraft. F. 4. Das gegenwärtige Geſel 
AS Januar 1856 in Kraft. Daſſelbe kann im Wege önigl, Verordnung 


tritt mit dem 


für einzelne Landestheile außer Anwendung gejebl werden. sub 134 

— ueber die jeit zwei Wochen in Wien tagende Münz⸗Konfe⸗ 
renz find hier Nachrichten eingegangen, nach welchen, wie der „Oſt⸗ 
ſee⸗ Zig.“ geſchrieben wird beſtimmte Reſultate bis jetzt keineswegs er⸗ 
langt worden find. Was die Instruktion des diesſeitigen Geſandien ber 
trifft, fo iſt ihm nicht aufgegeben worden, mit beſonderen Anträgen her⸗ 


vorzutreten. Er hat im Gegentheil die Weiſung erhalten, zu hören, was 


Oeſterreichiſcher Seits verlangt wird und auf Grund der Oeſterreichiſchen 
Vorſchläge zu unterhandeln. Seine Inſtruktion umfaßt daher alle mög⸗ 


den Korreſpondenz mit dem Oeſterreichiſchen Kabinet ergeben haben. Soll⸗ 
ten jedoch von dem Oeſterr. Bevollmächtigten noch andre Vorſchläge pi 
gehalten, erſt hierher zu 
berichten und beſondere Inſtruktionen einzuholen. Preußen will keines 

wegs fein bisheriges Münzſyſtem aufgeben, und würde es nur darauf 


ridge war EN biet in Pick, mil der UE AE coli: 
zu geben; dies wird vielleicht en vor Weihnachten geſchehen, jetzt gaſiet 
er in Thorn. (D. Red.) 


eingehen, daß außer den beftehenden Münzen noch eine Oeſterreich und 
Preußen gemeinſame Münze geſchlagen werde. Der Vorſchlag, ftatt des 
bisherigen Münzſyſtems ein zehntheiliges einzuführen, iſt von der Re⸗ 
gierung vollſtändig bei Seite gelegt. — Der „Krzztg.“ wird aus Wien 
ſogar von einem Stocken der Verh) f 
die Abſicht der Oeſterreichiſchen Regierung eine Goldwährung Datt der 
Silbermábrung einzuführen, herbeigeführt fein fol. 
— Durch Cirkular des General⸗Poſt⸗Amtes vom 30. v. M. find 
die Königlichen Ober-Poſt⸗Direktionen veranlaßt worden, über die Zahl 
der — offenen und verdeckten — Extrapoſt-Wagen, welche bei jeder 


lungen geſchrieben, welche durch 


Station ihres Bezirkes gehalten werden, wie auch darüber Nachweiſung 


zu geben, wie oft dieſe Wagen während des erſten Semeſters d. J. ber 
nutzt worden ſind. P.. 
Hamburg, den 5. Dezember. Fünfhundert Mormonen, Män— 
ner, Frauen und Kinder, ſind am 26. Nov. mit dem ſelbſt gecharterten 
Dampfſchiffe „Cimbria“ von Kopenhagen nach Hull abgegangen, um 
von dort ihre Reiſe nach New - Orleans, St. Louis und dem Salzſee 


fortzuſetzen. Funfzig andere Mormonen, die auf jenem Schiffe keinen 
lag mehr gefunden, wurden von den Altonaer Grpedienten nach Hull 
nachgeſendet. (Bef.-3tg.) 


Kriegsſchauplatz. 


Der „Moniteur“ enhält außer dem (bereits mitgetheilten) Bericht 
des General Bosquet, noch den folgenden an den General Canrobert ge⸗ 
richteten Spezial-Bericht des das Belagerungs-Sorps befehligenden Ge⸗ 
nerals Forey, über den am 5. ſtattgehabten Ausfall aus Sebaſtopol: 

„Vor Sebaſtopol, den 7. November 1854. Orient⸗Armee. Bela- 
gerungs⸗Corps. Mein General! 
daß am 5. November 9 Uhr Morgens die Linke unſerer Angriffs - Linie 
gegen Sebaftopol von einer Ruſſiſchen Kolonne angegriffen wurde, welche 
aus den vier das Regiment Minsk bildenden Bataillons, einem Batail⸗ 
lon des Regiments Wolhynsk und aus einer Anzahl Freiwilliger, die 
ſich angeſchloſſen hatten, beſtand. Dieſe mehr als 5000 Mann ſtarke, 
von einer Artillerie-Batterie unterſtützte Kolonne brach aus der Quaran⸗ 
taine-Baftion hervor, und folgte der an der Linken unſerer Linie liegenden 
Schlacht. Ihr durch einen dicken Nebel begünſtigter Marſch konnte nicht 
ſogleich aufgehalten werden; ſie machte einen kräftigen Ausfall auf die 
Batterien Rr. 1 und Nr. 2, bis zu denen ſie gelangte. Die Bedienungs⸗ 
mannſchaft der Battericen wurde genöthigt, ſich auf die Bataillons des 
39. und 19. Linien⸗Regiments und auf vier, mit der Bewachung der Lauf⸗ 
graben beauftragte Kompagnieen der Fremdenlegion zurückziehen. Auch 
dieſe Bataillons, oder Bruchtheile von Bataillons, mußten ſich unter dem 
Angriff der Ruſſiſchen Kolonne zuzückziehen; fie ergriffen aber wieder 
lebhaft die Offenſive, als zwei Kompagnieen des 19. in Chlocheton in 
Reſerve liegenden Jäger- Bataillons und vier von der Maiſon des Car⸗ 
rieres herkommende Kompagnieen der Fremdenlegion auf dem Kampf- 
platz eintrafen. Der General de la Motte⸗Rouge, welcher auf ſeinem 
Laufgrabenpoſten in der erſten Parallele ſtand, begab ſich raſch mit eini⸗ 
gen Kompagnieen des 20. leichten Infanterie-Regiments nach den ange⸗ 
geiffenen Punkten. Als er bei den Batterieen Nr. 1 und Nr. 2 eintraf, 
waren dieſelben bereits von dem Feinde, welcher auf die Rückſeite der 
Schlucht, in ſehr geringer Entfernung von dem Laufgraben, zurückgewor⸗ 
fen worden war, geräumt. Auf die Aufforderung des Generals über⸗ 


ſprangen um * 
folgten den Feind und ſetzten m Krigunge-Gnceinte, ver 


Höhe des ſogenannten Maifon du Rivage hielten fie an und ſtellten ſich 
hinter den Mauern auf, um von hier aus ihr Feuer fortzuſetzen. Wäh⸗ 
rend dieſe Ereigniſſe vor ſich gingen, ſtieg ich bei dein Ertönen des erſten 
Gewehrfeuers aufs Pferd und traf die folgenden Dispofitionen: ich be- 
fahl dem General de Lourmel, direkt auf das niedergebrannte Haus los- 
zugehen, und dem General d'Aurelle, auf der Sebaſtopoler Straße, welche 
am Meere hinführt, vorzudringen. Se. K. Hoh. der Prinz Napoleon hatte 
die Inſtruktion, ſeine Divifion unter den Waffen zu halten, u. dieſelbe ging 
bis zur Maifon du Chlocheton vor, um meine Rechte, während des von 
der Linken unternommenen Angriffs zu unterſtützen. Die Diviſion Levail⸗ 
lant, welche die Stelle der Brigaden de Lourmel und d'Aurelle im Augen⸗ 
blicke ihres Aufbruches eingenommen hatte, drang in brigadeweiſen Ko⸗ 
lonnen vor. General Levaillant hielt ſich perjönlih 500 Metres dieſ⸗ 
ſeits dieſer Linie, um beurtheilen zu können, in welchem Moment ſeine 
Mitwirkung nothwendig ſein würde. Ich ſelbſt ſtellte mich an die 
Spitze des fünften Bataillons der Jäger und meiner Artillerie und 
folgte der rechtwinkelig au der Straße von Sebaſtopol ſtehenden Stein⸗ 
bruch Schlucht, um dem Feinde, im Fall er über die Batterieen 
Nr. Eins und Nr. Zwei hinausgegangen ſein ſollte, den Rückzug ab- 
zuſchneiden. Das ſind die allgemeinen Beſtimmungen, die ich 
ergriff, um jedem Ereigniſſe auf der Seite des Belagerungs-Corps zu 
begenen. Ich wurde lebhaft angegriffen, ich hörte das Feuer in der Rich- 
tung von Inkerman, ich wußte, daß ſie daſelbſt ſtark engagirt ſeien; da 
ich aber nicht beurtheilen konnte, auf welcher Seite der ſtärkſte Angriff 
erfolgen würde, fo mußte ich mit meinem erſten, von allen meinen Re- 
fernen gedeckten Linien zum Kampfe vorgehen. Die Brigade Lourmel, 
mit einem über allen Ausdruck erhabenen Eifer von ihrem Chef geführt, 
warf den Feind vor ſich nieder, ſobald ſie ſich ihm gegenüber fand. 
Zwei Bataillons des 26. Linien⸗Regiments verfolgten die Ruſſen, die 
ſich in Unordnung zurückzogen, mit Erbitterung. In dieſem Augenblicke 
folgte der General de la Motte-Rouge, der den General de Lourmel auf 
der Höhe der Duarantaine-Bai, wo er ſtand, anlangen ſah, demſelben 
in ſeiner ſſenſio Bewegung. Unſere Truppen, von dem Eifer des Er⸗ 
folges angefeuert, gelangten bis dicht vor die Mauern der Stadt, in- 
dem ſie die Maſſe der Ruſſen vor ſich herwarfen, während die von dem 
Lieutenant de la D befehligte Artillerie⸗Sektion Haubigen und Kugeln 
auf ſie warf. Ich hatte meine Stellung mit dem 5. Jäger-Bataillon auf 
der rechten Seite des GENE de la Motte- Rouge und auf der Höhe 
der Quarantaine genommen. Indem ich dafür hielt, daß die Verfolgung 
des Feindes viel zu weit getrieben Te ſandte ich den Schwadrons⸗Chef 
Dauvergne und den Staabshauptmann Betten an die Generale ab, um 
ihnen den Befehl zum unmittelbaren Anteil deg Rückzugs zu überbrin⸗ 
gen. Dieſe Bewegung konnte nur mit großer Mahe bewerkſtelligt werden, 
fo groß war der Eifer der Anführer und der Sordaten. Der Rückzug 
wurde durch die von mir zur Rechten mit dem 5. Jäger-Bataillon einge⸗ 
nommene Stellung, im Centrum von dem Reſt der echelonnieten Brigade 
de Lourmel und auf der Linken von dem General d' Aurel gedeckt. Die- 
fer General ſtützte fic) auf die Meeresküſte und hatte ſich muten einer 
Maſſe aus den Baſtionen des Platzes geworfener Geſchoſſe, der Qua⸗ 
rantaine-Gebaude bemächtigt, welche er mit dem erſten Bataillon des 
74. Linien Regtments beſetzt hielt. In zweiter Linie hatte er, in einer 
beherrſchenden Stelung, den Oberſt Beuſet mit zwei auf jede Eventua⸗ 
lität gefaßten Batallons zurückgelaſſen. Die Beſetzung dieſer Gebaͤude 
war ſehr nützlich; Ne ſchützte auf wirkſame Weiſe den Rückzug der Bri⸗ 
gade Lourmel, und ich kann dieſe von dem General d Aurelle getroffene 


Ich habe die Ehre, Ihnen zu melden, 


Disposition nicht genug hervorheben, denn fie hat dem erbitterten Ge- 
wehrfeuer der Ruſſen ein Ende gemacht, die, nachdem ſie wieder vorge⸗ 
drungen waren, aufs Neue die (nördliche) Rückſeite der Quarantaine⸗ 
Bucht beſetzten. Das wohlgezielte Feuer des 74. Regiments beſtimmte 
ſie, zum zweiten Mal den Rückzug anzutreten und zwang ſie, wieder in 
die Feſtung zurückzugehen. Auf dieſer (nördlichen) Rüͤckſeite wollte ich 
der Verfolgung des Feindes Einhalt thun, wenn nicht der tapfere Gene⸗ 
ral Lourmel, von einem beklagenswerthen kriegeriſchen Eifer getrieben, 
ſeine Truppen weiter mit ſich fortgeriſſen hätte. Bei dieſer Verfolgung 
übergab er, von einer Kugel, die ihm die Bruſt durchbohrte, ſchwer ver⸗ 
wundet, das Commando dem Oberſt Niol, welcher genöthigt war, den 
Rückzug unter dem heftigſten Feuer aller Batterien des Platzes zu bewir⸗ 
ken, eine Be vegung, die erſt hinter der Quarantaine⸗Schlucht ihr Ende 
fand. Unſere Verluſte waren ſehr empfindlich: ich glaube aber, die Zahl 
der getödteten oder kampfunfähig gemachten Ruſſen auf ungefähr 1200 
angeben zu können. Der Feind erlangte kein Reſultat als Compenſation 
ſeiner Verluſte; denn die Laufgräben ſind unverſehrt und von den 8 ver- 
nagelten Geſchützen haben 6 ihr Feuer unmittelbar wieder aufgenommen, 
und die beiden übrigen ſchießen heute. Ich kann die am 5. November 
engagirten Truppen nicht genug loben. Ich bin von Allen, Generalen, 
Offizieren und Soldaten, vollkommen gut unterſtützt worden. Die Offi- 
ziere meines Stabes haben, ſeit Beginn der Belagerung und beſonders 
am 5. November, nicht aufgehört, ſich durch ihre Tapferkeit und Kalt⸗ 
blütigkeit hervorzuthun. General d' Aurelle hat eine hohe militairiſche 
Einſicht an dieſem Tage entwickelt. General Lourmel, welcher, ſehr ſchwer 
verwundet, ſein Kommando nicht eher abgab, als bis ſeine Kräfte er⸗ 
ſchoͤpft waren, war der Gegenſtand der Bewunderung Aller. Er iſt ſeinen 
Wunden erlegen. Ich kann den Schmerz über dieſen Verluſt nicht aus⸗ 
drücken; die Armee verliert in ihm einen General, deſſen ritterliche Ta- 
pferkeit kein Hinderniß kannte, und einen Anführer, dem eine hohe Be⸗ 
ſtimmung vorbehalten ſchien. Sie merden aus der Zahl der kampfunfähig 
gemachten Offiziere erſehen, mein General, daß ſie das ſpezielle Ziel der 
feindlichen Schüffe find. Die Franzöfifchen Offiziere find darüber um ſo 
ſtolzer, als fie nicht, wie die feindlichen, ihren Rang unter einer Sol- 
daten-Capote verſtecken. Ich bin ze. 
Der das Belagerungs-Gorps befehligende General Forey. 

Neben den Berichten ihres Korreſpondenten in der Krimm theilt die 
„Times“ fortwährend zahlreiche Privatbriefe von Militärs aller Grade, 
Feldärzten, Geiſtlichen 20. mit, welche, weil an Familienmitglieder, 
Freunde .c. gerichtet, und urſprünglich nicht zur Veröffentlichung be⸗ 
ſtimmt, alle Verhältniſſe mit um ſo größerer Unbefangenheit beſprechen. 
Ein Engliſcher Offizier vom 41. Infanterie» Regiment ſchreibt über den 
Tod des Oberſt-Lieutenant Georg Carpenter: 

„Vor Sebaſtopol, den 6. November. Unſer armer Oberſt ward 
durch eine Musketenkugel im Schenkel verwundet, und auf dem Boden 
liegend, empfing er dann noch von einem Ruſſen einen Schuß in den 
Nacken und von demſelben einen Kolbenſtoß auf den Mund. Dieſe Ruſſen 
find barbariſcher als die Birmanen; wenn unſere Soldaten ihnen das 
nächſte Mal begegnen, werden ſie wenig Quartier geben, denn ſie ſchwoͤren 
bittere Rache, und es iſt kein Wunder. Um auf unſern armen Oberſten 
zurückzukommen, — ich ſah den Tod auf ſeinem Geſicht, als man ihn 
ins Lager brachte und ſagte ihm, daß er wohl ſchwerlich wieder kämpfen 
würde. Er war vollkommen reſignirt und äußerte: „er habe mit ſeinem 
Schöpfer ſeinen Frieden geſchloſſen ¿2 er bat mid), feiner Frau und feinem 
blick an bis an ſein Ende, 15 Stunden ſpäter, ſprach er nur von ſeinen 
armen Leuten. Wir begruben ihn dieſen Morgen. — Armer alter Mann! 
Niemand auf einem Daunenbett hätte einen ruhigeren, ſanftern Tod fterben 
können. Ich war leider grade nicht zugegen. Sein Burſche hatte ihm 
einige Tropfen Porter gegeben; „deck mir den Kopf zu, Cochrane, ich 
gehe ſchlafen“ ſagte er, drückte ihm die Hand und ſagte „Good bye« 
(Lebe wohl). Wenige Minuten darauf betrachtete der Diener ſeinen Herrn 
— er war verſchieden. Als ich in dieſem Augenblick ins Zelt trat, fand 
id) ihn, die Hände wie zum Gebet gefaltet und ſeine Züge fo ruhig und 
ſanft, wie die eines Kindes. — Tief betraure ich ihn. Ich kannte ſeinen 
Werth; er war ein furchtloſer Soldat, ein herzensguter Menſch und ich 
bin ſtolz darauf ſein Freund geweſen zu ſein.“ 

Es geht der „Hann. Zig.“ vom 6. Dezember folgender Auszug aus 
einem Londoner Briefe zu: 

Se. Königliche Hoheit der Herzog von Cambridge verlor in der 
Schlacht von Inkerman ein Pferd und erhielt einen Streifſchuß durch 
ſeine Bekleidung, ohne verwundet zu werden. Seine ſaͤmmtlichen Ad⸗ 
jutanten haben ihre Pferde verloren und einer iſt verwundet. Die Briefe 
aller Offiziere von dorther ſprachen ſich in Lobeserhebungen über das 
kalte ruhige Benehmen des Herzogs unter dem furchtbarſten Kugelregen 
und Handgemenge aus. Nach der Schlacht fühlte ſich der Herzog von 
den körperlichen und geiſtigen Fatiguen ſo unwohl, daß er nicht länger 
ſeinen Dienſt thun konnte, und es wurde ihm vom Arzte anbefohlen, auf 
einige Tage an Bord eines Kriegsſchiffes, der Dampf Fregatte „Retri⸗ 
bution“ von 28 Kanonen, zu gehen. Dieſes hat den Herzog "a Hohe 
in die drohendſte Lebensgefahr verſetz. Ein Brief Sr. Konigl. Hohel 
vom 18. November ſagt hierüber: „Am 14. d. Mis., Morgens 6 Uhr, 
begann dë Sturm, der mit jedem Augenblick ſtärker wurde, bis er in 
einen förmlichen Orkan überging, der die See bergehoch gegen die fent: 
rechten Klippen der Küſte bei Balaklava peitſchte. Um 10 Uhr riß die 
See das Steuerruder weg, und da lag das Schiff hülflos mit Beſtimmt⸗ 
heit dem Augenblicke entgegenſehend, in welchem es gegen die Klippen 
geſchleudert werden würde. Das Schiff hatte 3 Anker nieder, von denen 
gegen 12 Uhr 2 gebrochen waren; der 3. hielt aber glücklich, denn brach 
dieſer, ſo war das Schiff in wenigen Minuten zertrümmert. Wir waren 
alle vollkommen gefaßt zu ſterben, und nur die kalte unerſchütterliche Ruhe 
unſers Kapitäns Drummond hat uns gerettet. Der Sturm legte fic) plötz⸗ 
lich gegen Nachmittag, und da traf noch ein Blitz das Schiff, der uns 
erſt glauben machte, daß eine Ruſſiſche Bombe an Bord gefallen ſei; 
wir litten aber keinen weiteren Schaden davon.“ — Der Herzog ſchreibt 
ferner, daß er jetzt wahrſcheinlich auf einige Tage nach Konſtantinopel 
gehen werde, da er ſich völlig erſchöpft fühle und an einer Art von ſchlei⸗ 
chendem Fieber leide, welches durchaus eine kurze Ruhe erfordere, um 
ihn wieder herzuſtellen. (S. o. tel. Dep.) a 

Die Breſche in den Mauern von Sebaſtopol fol zwar weit genug 
für 30 Mann fein, aber die Vertheidigungswerke hinter derſelben find 
jo furchtbar, daß man um fo mehr Grund hatte, mit dem Sturm qu 
warten, da die Verſtärkungen bis zum 10. Dezember eingetroffen fein 

d d ance“ zufolge litte auch General Ganrobert an 
werden. Der „Independance“ ¿ufolg Pferd 
beiden Armen in Folge von Verwundungen ſo, daß er ſich aufs 
heben laſſen mußte. ; ; 

te 2 Eer Poſt“ schreibt: „Dem Briefe eines unserer Bericht⸗ 
erſtatter aus der Krimm entnehmen wir Folgendes in Bezug auf den 
Herzog von Cambridge: Während der Schlacht bei Inkerman zeichnete 
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„Freilich kamen auf jeden unſerer Gardiſten, der fiel, 6 

ſere Verluſte waren doch ſchwer genug, um dem Herzog 

zu bereiten und ein Zurückziehen von dem Felde des 

: En machen. Ich würde mich nicht darüber wundern, 

wenn der Hog in England überwinterte und im nächſten Frühling wieder 
auf dem Kriegeſchauplate erschiene.“ 

„ Iluſtr. London * bringt folgende intereſſaute Einzelnheiten vom 
Kriegsſchauplatz. Am need der Schlacht bei Inkerman wurde in 
«Sebaftopol eine feierliche Meſſe don dem mit den beiden Großfürſten ge- 
kommenen Biſchof für die Soldaten abgehalten. Der Biſchof ermahnte 
die letzteren zur Ausdauer in dem stehenden Kampfe und ſchilderte 
ihnen bei dieſer Gelegenheit die Engländer alg arme Soldaten, von aller 
Energie verlaſſen und Feinde der Sache Ge $. Seine Anspielung auf 
die Franzoſen war eine reine Wiederholung de Anſprache des Ratjers 
zu Moskau im Jahre 1812. Den merkwürdi Punkt aber bildete 
der Schluß der Anſprache. „Wenn ihr ſiegt,“ ſagte der Biſchof, „fo 
ſteht euch eine große Freude bevor. Wir wiſſen aus guter Quelle. daß 
dieſe Engliſchen Ketzer in ihrem Lager eine enorme Summe Gei 2 
gen, welche Gott in eure Hand liefern wird. Dieſe Summe beträgt 
dreißig Millionen Rubel. Der Kaiſer macht euch ein Geſchenk mit einem 
Drittel dieſer gewaltigen Summe; das andre Drittel ift zum Wiederauf⸗ 
bau von Sebaſtopol beſtimmt, welches ihr zu entfegen im Begriff Debt. 
Der Reſt wird unter die Fürſten und Offiziere vertheilt werden welche 
morgen in der Schlacht eure Führer ſind. Jeder von euch Soldaten 
wird 580 Rubel empfangen. Den Verwundeten verſpricht der Kaiſer 
einen Monatsſold und Rationen. Was diejenigen von euch betrifft, de- 
nen Gott einen ruhmvollen Tod beſtimmt, ſo will euer Kaiſer euch ge⸗ 
ſtatten, über euren Antheil vor der Schlacht lesztwillig zu verfügen. Was 
auch einer von euch Für Wünſche in dieſer g äußern mag, fie 
follen ſtrenge beachtet werden.“ Die Rede ſchloß mit einer Anrufung 
des Herrn der Heerſchaaren, die Streiter Rußlands zu ſegnen. Eine Me 
daillenvertheilung ſchloß die Feier. g VE 

In Spithead hat am 1. Dezbr. eine ſtarke Einſchiffung von 650 
Mann nach der Krimm auf dem Schraubenſchiff „Robert Lowe“ pen. 
gefunden, welches von Woolwich mit 13 großen Eiſen-Cylindern, deren 
jeder 1000 Pfd. Pulver faßt, angekommen iſt, die zur Sprengung der 
vor Sebaſtopol verſenkten Ruſſiſchen Schiffe dienen ſollen. 

lleber den am 30. Oktbr. auf dem Schwarzen Meere ſtattgehabten 
Sturm bringt „Illuſtr. London N.“ folgende Details: Auf dem zwiſchen 
Konſtantinopel und Sebaſtopol geſcheſterten Egyptiſchen Admifralſchiff 
„Muphtal Diehat“, einem Dreidecker, fanden von der 900 Mann ftar- 
ken Bemannung 795 nebſt dem Admiral ihren Tod. Die Fregatte „Ba- 
hire“ gerieth Abends 8 Uhr auf die Klippen von Kara Bournon, ganz 
nahe der Mündung des Bosporus; nach einer Stunde war fie zerſchellt, 
und von 400 Mann auf derſelben gelang es nur 130 lebendig die Küfte 
zu erreichen. ER 

Nach Briefen aus Riel vom 26. November hatten einige Ruſſiſche 
Kriegsſchiffe den Hafen von Riga, deſſen Eingang am 15. noch vom 
Eiſe frei war, verlaſſen, um ſich mit der Eskadre bei Belt ingfors zu 
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mn Naggenſch berfor euerruder 
und drei andre Schiffe wurden auf die Küſte geworfen. Dampfſchiffe 
wurden ihnen zur Hülfe geſandt und schleppten fie wieder von der Küſte 
ab und in den Hafen. Der Kaiſer ſoll ſich ſehr ungehalten dahin ge⸗ 
äußert haben, wie er es auffällig finde, daß die Engliſchen und Franzo⸗ 
ſiſchen Schiffe vor einigen Monaten das Baltiſche Meer ohne irgend einen 
widrigen Zufall durchſchifft hätten, während auf feiner eigenen Flotte die 
Offiziere, welche bei weitem beſſer mit den verſchiedenen gefahrlichen 
Stellen vertraut wären, die ihrem Kommando anvertrauten Schiffe einer 
großen Gefahr ausgeſetzt hätten, nachdem ſie kaum den Hafen verlaſſen, 
um nur bis Helſingfors zu gehen. 


Frankreich. 

Paris, den 5. Dezember. Das große Vertrauen, das die Nach- 
richt von dem Abſchluſſe des Oeſterreichiſch⸗weſtlichen Vertrages hier e. 
regt hat, iſt im Abnehmen begriffen. 

— Folgendes wird mir aus ganz zuverläſſiger Quelle mitgetheilt: 
Der Vertrag, den Oeſterreich am 2. Dezember unterzeichnet hat, iſt vor- 
läufig nur ein defenfiver, indem die O 8 er für die Zukunft 
reſervirt wird. Oeſterreich wird nämlich Friedens an Rupland 
machen unter Bedingungen, welche von Frankreich, England und Defter- 
reich erſt feſtgeſetzt werden follen. Werden dieſe Anträge bis zum 1, Marz 
nicht angenommen, dann tritt die Defenfio» und Offenſto- Allianz in volle 
Wirkſamkeit. Was nun die Friedens Bedingungen betrifft, ſo wird mir 
mitgetheilt, daß Defterreich auch die Bezahlung der Kriegskoſten durch 
Rußland über die vier Punkte hinaus als eine nicht zu umgehende Be⸗ 
dingung anerkannt habe. Dies It allerdings die Hauptſache, und um 
dieſe Kriegskoſten werden ſich die neuen Verhandlungen drehen. Man 
hatte heute das Gerücht verbreitet, Frankreich und England ſeien nicht 
ganz einig; aber ich glaube Ihnen aufs Beſtimmteſte verſichern zu dürfen, 
daß die beiden Regierungen in allen Punkten der Orientaliſchen Politik 
vollkommen einverſtanden ſind. Ein bekannter Staatsmann, der aber 
ein großer Ruſſenfreund iſt, bot mir heute die Wette an, daß Rußland, 
ehe vier Wochen vergehen, an Oeſterreich den Krieg erklärt haben werde⸗ 

— In einem Briefe aus Konſtantinopel leſe ich, daß Lord Red- 
cliffe in einer wichtigen Miſſion an den Engliſchen Oberbefehlohaber ſich 
nach der Krimm begeben habe (2). Lord Mebetiffe wird wahrſcheinlich 
die Aufgabe haben, Bericht über die Situation in der Krimm abzuſtatten. 

— Die Franzöſiſche Kriegspartel, an deren Spitze Perſigny Debt. 
iſt mit dem Oeſterreichiſchen ee zufrieden. Perſigny, 
der kürzlich in Turin war, hatte doe die nothigen Vorkehrungen zu einer 
anderen Politik getroffen. Ein Theil des Engliſchen Kabinets hält die 
erzielten Reſultate keineswegs für ſehr günſtig, Louis Napoleon hat aber 
noch großes Vertrauen zu Oeſterreich. Die Ideen Louis Napoleons ſind 
übrigens immer noch ſehr wenig kriegerischer Natur. Seine feiedfertigen 
Werke, die er unternommen und zu denen auch die große Induſteie Aus. 
ſtellung gehört, laſſen ihn die Beendigung des Krieges wünſchen, der die. 
ſelben leicht alle zu Grunde richten kann. 


Großbritannien und Irland 
London, den 5. Dezember. Natürlich * Blätter voll von 
Reflexionen über den 2. Dezember, d. Ke, deſterreichtſch wel 
lichen Allianz-Bertrag. Was der Inhalt deſſelben ift, wiſſen wir 
zwar nicht; doch wiſſen wir, oder 197 0 WW daß derſelbe ein erfreu 
liches Ereigniß iſt. Auch die „Tim lá at ihr Schmollen fo ziemlich 
aufgegeben. „Unmöglich“, fagt Me, „läßt Bé annehmen, daß bei der 


f 


ernſten Lage noch länger bloße Worte die wahre Geſtalt 
ge eniftellen Können, 5 urbeftinnte Verſicherungen die Stelle 
r ausgeſprochenen Verpflichtungen einnehmen. Was auch immer 
die End- Bedingungen des Krieges fein mögen, welche vielleicht die ver⸗ 
bundeten Mächte in Folge eines glücklichen Krieges Rußland auferlegen 
werden, jo viel wird fic) nicht beſtreiten alen, daß wenigſtens die vier 
Punkte die Baſis eines jeden Vergleiches bilden müſſen. Die zwiſchen we! 
land und der Pforte früher bestandenen Verträge muſſen alſo ae 
und die Anſprüche Rußlands. úber ſeine Grenze hinaus ſich in fremde mr 
legenheiten einzumiſchen. aufgehoben werden. Die freie Schifffahrt (éi pr 
Donau ift zu idem; der Vertrag in Bezug auf die Deen mu dee 
dirt werben, um das Schwarze Meer Den commerciellen und politischen Agen⸗ 
ten aller Länder zu eröffnen und das Uebergewicht Rußlands zur See in 
jeden Gewäſſern zu zerſtoren. Außerdem muß das Protektorat ‚über die Grie⸗ 
e Kirche in den allgemeinen Rechten aufgeben, welche die Pforte allen 
ihren chriſtlichen Unterthanen gewährleiſtet. In Bezug auf dieſe Gegen. 
ánbe in ihrer vollen Ausdehnung kann keine Meinungs ⸗Verſchiedenheit 


unter den verbündeten Mächten Statt finden, und der Abſchluß des Ver- 


t nur in Be di 3 d a 
nich zug auf die fogenann- gen des Herrn Capitain Walter, jetzt in Amerika, 


trages beweiſt, daß fie einig find 
ten vier Punkte, ſondern pm. in Bezug auf Die ausgedehnteſte Auslegung, 
welche dieſen weſentlichen Bedingungen gegeben werden kann. 
Nußland und Polen. 
a Log lautet di dem G N 

Der , Independante” zufo ie von dem Grafen Neſſelrode 
a "am * den Ruſſiſchen Geſandten zu Berlin gerichtet Depeſche 
wie folgt: 


aron! Die Nachrichten, die uns von verſchiedenen Seiten n 8 
Herr B ((lange Meralifanonen mit kleinen Mündungen). Ich kann Euch helfen, 


zugehen, beweiſen uns, daß im gegenwärtigen Augenblicke die Deutſchen 
Regierungen faſt alle mit einer und derſelben Beſorgniß erfüllt ſind, näm⸗ 
lich mit der, aus Anlaß der Orientaliſchen Angelegenheit zwiſchen den 
belden großen Deutſchen Mächten eine Spaltung ausbrechen zu ſehen, 
welche die Ruhe des gemeinſamen Vaterlandes und ſogar die Exiſtenz des 
Deutſchen Bundes in Gefahr bringen könnte. Treu der Politik, welche er vom 
Beginne dieſer beklagenswerthen Verwickelung befolgt hat, und in dem 
Wunſche, die unfeligen Folgen derſelben in möglichft enge Grenzen ein- 
zuſchließen, hat der Kaiſer, unſer erlauchter Gebieter, unter den gegen- 
wärtigen Umſtänden, und fo viel es von ihm abhängen kann, Deutfc)- 
land vor den Uebeln bewahren wollen, von denen es in einem derarti- 
gen = 1. wi 80 ` 
„Demgemaß ſind Ste, Herr Baron, bevollmächtigt, dem Preußiſchen 
Kabinet zu erklären, daß der Kaiſer geneigt ift, ane Verhandlungen 
Theil zu nehmen, welche die Wiederherſtellung des Friedens zum Zwecke 
haben und denen die weiter unten angegebenen vier Propofitionen zum 
Ausgangspunkte dienen würden, nämlich: 
1) Gemeinſchaftliche Garantie der veligiöfen und bürgerlichen Rechte 
der chriſtlichen Bevölkerungen des Ottomaniſchen Reiches tohne Unter- 
e des Cultus durch die fünf Mächte; 
: at der Fürſtenthümer, in Gemeinſchaft ausgeübt durch 
nter den iden Bedingungen, welche unſere Ver= 
Sa, Sunften — ei haben; 
ebung deſſelben nicht widerſetzen, N ‚Rupland wird ſich der Auf- 
eg Mach darein willigt; Lo Bes pe po E 
4) Freiheit der Donau-Schifffahrt, welche von Rechts wegen beſteht 
und deren Beſchränkung Rußland niemals beabſichtigt hat. 
Dieſe Beſtimmung iſt ſelbſtverſtändlich auf die Annahme begründet, 


daß die 

geſichts Guropa's eingegangen find, die Zukunft der chriſtlichen Bevol⸗ 
kerungen des Ottomaniſchen Reiches zu ſichern, daß die veligiöfen und 
bürgerlichen Rechte derſelben fortan unter die Garantie aller Mächte as: 


ſtellt werden ſollen, und daß ſo das F eege 1 
. eil, w e Sr Majeſtät dem Kaiſer die ge⸗ 
genwäckige ng eingegeben haben, in Deutſchland gewürdigt wer⸗ 
den, wie wir es annehmen müſſen, ſo glauben wir uns der Hoffnung 
hingeben zu dürfen, daß der auf demſelben Boden vereinigte und hinficht- 
lich der bei der Frage betheiligten deulſchen Intereſſen vollſtändig ben. 
higte Bund ſeine Eintracht dazu benutzen wird, um ſie in die Wagſchale 
Europa's zu Gunſten eines Friedens zu werfen, deſſen Grundlage 
uns Oeſterreich und Preußen freiwillig in den vier Punkten dargeboten 
haben, mit deren Gewährung ſie ſich vollſtändig befriedigt erklären. 
Wollte man ſich im Gegentheil dieſer noch einmal durch die Bemühun⸗ 
gen Rußlands aufrecht erhaltenen Einigkeit dazu bedienen, um neue, dem 
Inhalt, wie der Form nach, mit feiner Würde unverträgliche Bedingun⸗ 
gen aufzustellen, fo zweifelt der Kaifer nicht daran, daß die Staaten 
des Bundes ſolche Anſprüche, von welcher Seite fie auch kommen mögen, 
als unverträglich mit der Loyalität, von welcher fe beſeelt find, wie mit 
den wahren Intereſſen Deutſchlands, zurückweiſen werden. 

Es ift das eine mit Feſtigkeit und Beharrligkeit beobachtete Neutra- 
DRESS den ee a am gan ae Ge 
derung auf die Rückſicht, welche er den im Sen Dentiglanos an ib 
gerichteten Wünſchen gezollt hat. a e 

Genehmigen Sie 20. 


tráge mit der P 0 
3) Reviſion des 


Neſſelrode. 
Svanien. 

Der Agentur Havas wird aus Madrid vom 29. Nov. berichtet, 
daß nach der Sitzung vom 28. Nov. die Muſik eines Bataillons der Na- 
tionalgarde Gfpartero nach Hauſe geleitete, der ſich ſodann gegen 10 Uhr 
gleich den übrigen Miniſtern nach dem Palaſte begab, wo ſie nunmehr 
ihre Aemter förmlich niederlegten. Eſpartero, ſofort mit der Bildung 
eines neuen Kabinets beauftragt, blieb mit der Königin allein, um mit 


ihr zu konferiren. Als er wieder zu ſeinen Kollegen kam, drückte er ih- 


nen den Wunſch aus, ſie mochten alle mit ihm im Amte bleiben. 
auf entgegnete O'Donnell: 
aber von nun an müfje fie 


Hier- 


. regieren, wenn fie das Land vor Anarchie 
Anett e bewahzen wolle. Man müſſe daher, ehe man eine 
— ne, die Abſichten des Sieges Herzogs wiſſen.“ In 
einer längeren Konferenz, die nun abgehal urde, einigte man ſich 
über das ER Regierungs-Prog — — — — 1 
A EE e 
Narvaez hat in der „Epoca“ jede Betheil S ac 
umtrieben in Abrede ee? we? E km. 8 carliſtiſchen 
Die „Nacion“ meldet nach Briefen aus Salfona, daß ein 1. 
ſtenbande bie Bevölkerung der Umgegend von Bufa, aufgegeben. 
ſuchte, jedoch nicht den mindeſten Anklang fand. Ihr Treiben wurde 
n 
Se ützel, worin fie 3 r. 
Einen Schreiben ri vom 30. Nvbr. in der „Independ. 
Belge“ entnehmen wir Folgendes „In der heutigen Gortes - Sigung 
kam zur Berathung der Vorſchlag Gortina'$, Olazaga's, San Miguel 


„Bis dahin habe die Regierung nicht regiert, 


von Ihr, Sultan, alle Malayen vergewiſſern konnt, und Ihr werdet mit 


ganz aufrichtig, daß mein erſter Offizier, nebſt dreien ſeiner Untergebe- 


das Beſte iſt, in Betracht, daß die Amerikaniſche Regierung keinen Man- 


Grüße an Euch, Sultan.” 


Weſtmächte treu der Verpflichtung nachkommen, welche fie Uns | 


- 3 


und vier anderer Mitglieder, nach welchem die Cortes den Thron Iſa-“ 
bella's II. und ihre Dynaſtie für die Grundlage der politiſchen Geſtaltung 
Spaniens erklären ſollen. Der Vorſchlag wurde von Orenſe und anderen 
Demokraten bekämpft, von San Miguel aber mit großem Erfolge ver- 
theidigt. Als er ſeine Rede beendigt hatte, rief Eſpartero mit lauter 
Stimme: „„Ich billige alles, was dieſer Vorſchlag beſagt und bebe: 
tet.““ Sofort verließ San Miguel die Tribüne und ſchritt auf Eſpar⸗ 
tero zu: Beide umarmien herzlich unter allgemeinem Beifallklatſchen. Die 
ſofortige Abſtimmung wurde trotz des Widerſpruches der Demokraten be⸗ 
ſchloſſen, und die Genehmigung mit großer Majorität iſt nicht zweffel⸗ 
haft.“ — Nach einem anderen Schreiben aus Madrid vom 30 Nov. 
war Soulé Tags zuvor dort angelangt. Sämmtliche Miniſter wohn⸗ 
ten am 30. der Cortes⸗Sitzung bei. 


Niederlande. 

Amſterdam, den 1. Dezember. Der Aufruhrbrif, welchen Hr. 
Gibſon an den Sultan von Djamble geſchrieben, und auf den hin 
er von dem hohen Rathe zu Batavia verurtheilt ward, lautet: 

„Dieſer Brief, nebſt vielfältigen Grüßen und Höflichkeitsbezeugun— 
komme durch den 
Herrn der Heerſchaaren vor das Angeſicht des Herrn Sultan, welcher 
die Herrſchaft führt in dem Reiche von Djambie. Ferner melde ich Euch 


nen, vor Euch Sultan erſcheinen werden, da ich wünſche, mit Euch, 
Sultan, ſehr befreundet zu ſein. Ich bin jetzt im Stande, Euch Sultan, 
mit Allem zu verſehen, was ihr verlangt, da die Amerik. Regierung kei⸗ 
nen Mangel hat an Pulver, Kngeln, Kanonen, Gewehren und Lilas 


um allen Malayen wohl zu thun, weil ich die Holländer nicht liebe, wor 


mir einig werden können; auch wünſche ich den Weg von Djambie nach 
Palembang zu kennen, in wieviel Zeit man denſelben zurücklegen kann; 
ich kann dazu helfen, alles ſchön zu machen, und iſt mein Wunſch, daß 
die Malayen ſo regiert werden, wie in früheren Zeiten. Nach Ablauf 
eines Monats kann ich an der Mündung des Djambiefluſſes ſein; mit 
dieſem meinem Offizier könnt Ihr, Sultan, berathen und beſchließen, was 


gel hat an Dampf- und Kriegsſchiffen. Von beiden hat fie eine große 
Menge, und braucht Ihr, Sultan, Euch darum keine Sorge zu machen; 
in allen den Hochlanden von Palembang und von Djambie will ich Alles 
in die gehörige Ordnung bringen, und, falls es möglich iſt, alle Hollän- 
der ausrotten; in wenigen Tagen werde ich kommen, und kann ich als— 
dann das Amt übernehmen. Ich und alle meine Offiziere ſende viele 
(Weſ.⸗Zig.) 


It alien. 

Rom, den 27. November. Die in Rimini gegen die „Kornwu— 
cherer“ verübten Gewaltſtreiche haben unſer andern auch die Folge ge— 
habt, daß der Papſt aus eignem Antriebe eine Commiſſion unter dem 
Vorſitze Altieri's ernannte, welche Mittel und Wege für die Hebung des | 


Ackerbaues im Kirchenſtagte, und beſonders in der großen Römiſchen 
Campagna, ausfindig machen ſoll, um dadurch den natürlichen Neich- 
thum des Landes an Getreide zu vermehren und fo künftiger Getreide— 
noth vorzubeugen. Damit ift zugleich der Plan verbunden, den Theil 
der Pontinſſchen Sümpfe, welcher Kifterna am nächſten ift, ganz trocken 
zu legen, da fie es bereits ſchon mehr als zur Hälfte find. Die Ponti⸗ 
niſche Ebene war einſt Roms Kornkammer, bis ſie verödet in eine Ver⸗ 
Wa N aus 5 ie ON er gemad; ER? ungen nicht 
nicht aufhört, werden och die Erereirübungen unſerer Franzöfifchen Gar— 
niſon im Freien keinen Tag ausgeſetzt. Innerhalb der in Kaſernen um— | 
gewandelten Klöſter herrſcht in dieſer Beziehung noch mehr Regſamkeit, | 
da dort die Rekruten geſchult werden. In den verſchiedenſten Richtun⸗ | 
gen um Rom hören wir das Feuern mit kleinem und großem Gewehr 
von früh Morgens bis fpát Nachmittags. Aus der Infanterie wurden 
) 


die beiten Schützen zur Bildung eines neuen Jágertorps ausgewählt, da 
das Bataillon der Chaſſeurs de Vincennes bereits vor einigen Wochen 
nach dem Orient abgegangen iſt. — Dieſen Morgen kam es an der Rö 
miſchen Bank zu Auftritten, welche das Einſchreiten der Polizei nöthig 
machten. Widerſacher des Inſtituts hatten ſeit einigen Tagen nachthei— 
theilige Gerüchte über ſeine Finanzlage verbreitet und Tauſende hatten ſich 
mit Bankſcheinen zum Umſetzen in effektives Geld am Portale des Palazzo 
Simonetti ſchon vor Tagesanbruch eingefunden. Da dais Drängen der | 
Menge nicht aufhörte und kein Geld mehr zum Wechſeln vorräthig war, 
ſo ſchloß man Thüren und Thore; doch das vermehrte nur noch das Ge— 
tümmel. Zuletzt erſchienen einige als bedeutende Kapitaliſten bekannte 
Perſonen, welche dem Volke die Einlöfung der Billette auf morgen und 
die nächſten Tage zuſicherten und ſo den drohenden Sturm beſchwichtig⸗ 
ten. (V. Ztg.) | 


LIE _ | 
Lokales und Provinzielles. | 
Die Theuerung und die Beamten. | 

| (Eine Stimme aus der Previny.) 

Das Mißverhältniß zwiſchen den Gehältern der Beamten und den ge 
genwärtigen Preiſen der Lebensmittel iſt ſchon oft hervorgehoben und die 
Klage darüber iſt nicht neu. Allein die Frage iſt, was Tell geſchehen, um dieſes 
Mißverhältniß zu bejeitigen? Von den hoher geſtellten Beamten heißt es, ſie 
müſſen ſich behelfen, manche Ausgabe, die der Annehmlichkeit des Lebens | 
gewidmet war, muß fortfallen. Allein die niedrigen Beamten, bei denen 
die Ausgabepoſt für die Annehmlichkeit des Lebens im Haushaltsetat 
gar nicht oder nur ſehr ſchwach exiſtirt, was ſoll mit ihnen geſchehen? 
Hier muß die Staatskaſſe hinzutreten. So das gewöhnliche Argument. 

Geſetzt, die Staatskaſſe wäre ein unerſchöpflicher Topf voll Geld, 
ſo wäre die Sache allerdings damit leicht abgethan. Man würde nicht 
blos der gegenwärtigen Roth zu Hülfe kommen, ſondern wahrſcheinlich 
dafür Sorge tragen, daß auch bei wiederkehrender Theuerung den Beam— 
ten über die Sorgen ein für allemal hinweggeholfen werde. Man 
würde ſich vergegenwärtigen, daß die allgemeinen Beſoldungs-Etats der 
Staatsbeamten entworfen (und ſeitdem unverändert geblieben) ſind, als 
nach mehrjährigen ausgezeichneten Ernten in England im Jahre 1825/26 
der Preis des Roggens im Inlande auf 17— 19 Sgr., und derjenige 
des Weizens auf 21 Sgr. ſtand. Man würde es als eine Unbilligkeit 
erkennen, daß die Remuneration der Staatsbeamten durchſchnittlich weit 
hinter derjenigen zurück bleibt, welche die Beamten von Korporationen, 
Erwerbsgeſellſchaften, die Beamten der Gutsbeſitzer und Kaufleute erhal⸗ 
ten, während die Anſprüche an die Bildung der Staatsbeamten und an 
ihre äußere Repräſentation diejenige meift übertrifft, welche an die Funk⸗ 
tionaire in den übrigen Lebensverhältniſſen geſtellt werden. Man würde 
mit Recht befürchten, daß eine Verſäumniß dieſer Pflicht dem Staat miß⸗ 
vergnügte Organe ſchafft und den zu kärglich honorirten Beamten der 
Korruplion Preis giebt, | 


Es bleibt ſomit nichts übrig, als nur friſch das Exempel gemacht. 
Um von unten fe fo werden, die „Ausks mmntig tens E 
Grunde gelegt, die Gensdarmen, insbeſondere die berittenen, mine 
deſtens eine dauernde Gehalts⸗Verbeſſerung von 25 Rthlr. bedurfen: 
giebt für 225 Gensdarmen der Provinz Poſen die Summe von 5,600 
Rihlr. Dies wäre nun etwa der zehnte Theil ihrer jetzigen Beſoldung. 
Die Diſtrikts-Kommiſſarien find die in den Bureaur am meiſten 
beklagten Leute. Jedermann wundert ſich, wie ſie bei den Anforderungen, 
welche an De geftellt werben, mit Weib und Kind eriftiven konnen. Dazu 
ſollen ſie ſogar noch Pferde, mindeſtens eins, halten. Ihr Gehalt von 
400 Rthir muß mindeſtens auf 600 Rthlr. erhöht werden. Dies giebt 
für 120 Diſtrikts⸗Kommiſſarien einen Mehr betrag von 24, Rthlr. 
Aber damit iſt noch nicht durchgreifend geholfen. Die Geſchäfte der Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommiſſarien ſind auch viel zu umfangreich, als daß eine Perſon 
fie bewältigen könnte. Jeder Diſtrikts-Kommiſſarius muß einen „Ad⸗ 
junkten“ erhalten. Es ift anders nicht möglich, daß ein Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius die geſammte Lokal verwaltung auf einem Terrain von 4 — 
[Meilen führt. Die Maſſe der ſchriftlichen Arbeiten geſtattet ihm nicht, aus 
dem Zimmer herauszukommen. Der Adjunkt kann unter 250 Rthlr. natürlich 
nicht leben: dies giebt eine neue Poſt von 30,000 Rthlr. Die Pferde der 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien wollen aber auch leben: mit 100 Rthlr. ein Pferd 
zu halten, iſt gewiß ein Kunſtſtück, 50 Rthlr. Zulage iſt ſicherlich nicht zu 
viel verlangt. Dies giebt neue 6000 Rthlr. Warum ſollten die Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien vor den Kreisſekretalren den Vorzug der Auskömmlichkeit 
des Gehalts haben. Die Kreisſekretaire find die rechte Hand des Land- 
raths: Wie oft müſſen fie ihn vertreten! Mit 400 Kthlr. iſt ein Kreis- 
Sekretair unter der Würde honorirt. Jeder Kreisſekretair muß mindeſtens 
auf 600 Rthlr. geſtellt werden: giebt eine Mehr-Ausgabe von ¿—600 
Ahle. Den Kreistranslateurs wird man nicht zumuthen wollen, 


allein unter allen Verbeſſerungen, welche um ſie her vorgenommen werden, 


unberückſichtigt zu bleiben. Ein Kreistranslateur kann bei 240 Rthlr. Ge⸗ 
halt jedenfalls eine Zulage von 60 Rihlr. ſehr wohl gebrauchen: giebt 
1600 Rthlr. Daß die Landräthe für ihre Stellung als Vorſtände der 
Kreiſe mit erheblicher Repräſentionspflicht, bei ihrer jetzigen Beſoldung 
von 800 — 1000 Rthlr. viel zu niedrig bedacht find, darüber herrſcht 
wenigſtens in den Bureaux nirgends mehr ein Zweifel. Wie oft ſchon 
hat man Anträge geſtellt, dieſem dringenden Bedürfniß nachzukommen. 
Der Landrath ſoll Equipage halten: Glaubt Jemand im Ernſte, für 150 
bis 200 Rthlr. Entſchädigung bei einem Preiſe von 1 Rthlr. für den 
Scheffel Hafer, Tt eine 2ſpännige Equipage zu unterhalten in welcher det 
Landrath mit Anſtand fahren kann? Oder hält man es für einen wün⸗ 
ſchenswerthen Zuſtand, daß der Landrath, wozu er jetzt vielfach gezwun⸗ 
gen iſt, die Pferde abſchafft und im gegebenen Falle, wenn es durchaus 
nicht anders angänglich iſt, ſich Pferde vom Pfluge cines Ackerbürgers 
losſpannen läßt, die dann von einem Kutſcher geleitet werden, der den 
Bock nicht verlaſſen kann, weil er keine Stiefeln hat! 

Eine Zulage von, 4 — 500 Thlr. für jedes Landrathsamt iſt das 
Mindeſte, was verlangt werden müßet: giebt 12,000 Thlr. Den Kreis- 
und Amtsboten würde vielleicht mit 1000 Thlr. ſchon aufgeholfen wer⸗ 
koͤnnen. 

Mit einer Mehr-Ausgabe von 84,000 Thlr. hätten wir ſonach die 
Kreis-Adminiftrations-Beamten in der Provinz Poſen einigermaßen ſicher⸗ 
geſtellt. Dies giebt auf die Monarchie ausgedehnt, eine Mehrausgabe 
von 650— 700,000 Thlr., eine Summe, von der wir aufrichtig wünſchen 
möchten, daß die Stagtskaſſe De überſchuſſig beſäße. 

bleiben die 


Nun wäre man aber noch lange IST Wo 
en W ber Rollogien. me EI ftglieder der Koller 
gien: wo bleiben die Baubeamten, die Juſtizbeamten, die Militärbeam- 
ten? Werden nicht auch die Kommunalbeamten ſich regen? Sind 
dieſe Beamten nicht alle des gleichen Lohnes werth? Und glaubt man, 
die gerechten Anſprüche der Letztern mit einer geringeren Summe zu be⸗ 
friedigen, als die obige? Alsbald tritt auch der Geiſtliche auf, und 
verlangt vor Sorgen geſchützt zu ſein: Die Schullehrer werden gewiß 
nicht auf ſich warten laſſen. 

So befinden wir uns, ohne es zu ahnen, an einer Schraube ohne 
Ende, die vorwärts zu drehen ein ſehr gewagtes Unternehmen iſt. 
Jedenfalls exiſtirt bei dieſem ganzen Exempel ein Faktor, der noch gar 
nicht zu Rathe gezogen iſt, — die Kammern. Hat Jemand die frohe 
Zuverſicht, daß die Kammern auf die Klagen über Unauskommlichkeit 
der Beamten mit einer Bewilligung von mehreren Millionen antworten 
werden? Wir unſererſeits befinden uns in dieſer Beziehung, aufrichtig 
geſtanden, im ernſten Zweifel. Geſchähe es gleichwohl, ſo erhielte man 
allerdings einen bureaukratiſchen Staat in ſeiner Vollendung. Alle 
öffentl. Dienſtleiſtungen bis in die unterſte Sphäre, würden von befolde- 


) ten Staatsbeamten verrichtet, welche alle von der Staatskaſſe jorgen- 
frei geſtellt ſind! — Iſt der beſtehenden Noth nicht abzuhelfen, wenn 


man die Schraube vorwärts dreht, — wie wäre es, wenn man den 


Verſuch wagte, die Schraube rückwärts zu drehen? 


Was ſoll das heißen? Nimmt man an, daß die Schraube mit den 
ſammtlichen an ihr befindlichen Ringen oder Gewinden gegenwartig in 
Anſpruch genommen iſt, jo müſſen beim Rückwärtsdrehen einige Pieter 


| Ringe nothwendig weichen. Es entfteht die Frage, welche Ringe oder 


Glieder find entbehrlich? 

Niemand wird es einfallen, daß die Kreiſe ohne Landräthe und 
Gensd'armen zu regieren und in Ordnung zu halten ſind. Niemand wird 
dem Landrath die Hülfe feines Büreau⸗Vorſtehers des Kreis⸗Sekretairs 
verfagen wollen. Wo der Kreis-Eingeſeſſene noch nicht der Preuß'iſchen 
Geſchaftsſprache kundig iſt, wird auch ein Dollmetſcher zur Zeit nicht 
wohl zu entbehren fein. Wird die Lokal-Verwaltung andern Dän, 


den, als denen der Diſtrikts⸗Kommiſſarien anvertraut werden können? 


In den übrigen Provinzen des Preußiſchen Staates wird die Lokal. 
Polizei auf dem platten Lande, in den Dominal-Vorwerken und den 
von ihnen abhängigen Dörfern von den Gutsherren, in den ſogenannten 
Königlichen Dörfern von den Domainen⸗Aemtern geführt. Hierin ift 
eine große Aenderung mit der Ablöſung ſammtlicher gutsherrlichen Zinfen 
eingetreten. Die bisherige Abhängigkeit der Bauerndörfer vom Domi- 
nium hat damit aufgehört. Aus der züngſt bei Eröffnung der Kammern 
gehaltenen Thronrede wiſſen wir, daß die Staats - Regierung den Stän- 
den ein Geſetz wegen anbermelter Organiſation der ländlichen Polizei. 
Verwaltung vorlegen wird. 50 

So viel von den Grundzuͤgen der neuen Verordnung von früheren 
Vorlagen her verlautet, fo werden die Rittergutsbeſitzer die Polizei 
auf ihren eigenen Vorwerken jedenfalls ſelbſt führen. Für die Dörfer 
und ſonſtigen Beſitzungen ſoll die Abſicht ſein, ſie großeren Grundbeſttzern 
als Ehrenamt gegen geringe Entſchädigung für die Unkoſten zu 
übertragen. Dieſe Unkoſten werden ohne Zweifel von den, den neu zu 
bildenden Polizeibezirken einzuverleibenden Ortſchaften aufgebracht wer⸗ 
den müſſen. Es ſcheint, als wenn die Staatskaſſe ih gar nicht 
weiter dabei betheiligen wird. 

Sollte die Provinz Poſen nicht auch von dieſer Einrichtung betrof- 


li) 


ir oben zeigten, beim 


fu js? Sole bie ee e 

u einer Ausgabe⸗Poſt zu befreien, welche mo den geiglen, 
ner ungen Bur De nd së A 
lich auf den Leib rücken wird. Be: € 

‚Die ländliche Poligei Fofiet in der Provinz Poſen an Bejoldungen 
und Unterhaltung ‚ber GE iſſarien d mpártig, eiwa 70, 
Rihlr. wovon bie Staatstaile alem c. 39,000 Mtblr. trägt. 

Wird die Verbeſſerung der Lage der Diſtrikts⸗Kommiſſarien durch 
die von allen Bureau für nothwendig erachtete Gehaltsvermehrung 
vollzogen, fo treten dieser Ausgabe noch 30,000 Rthlr. hinzu. Grhal- 
ten die Diſtr.⸗Kommiſſarien, weil Be für ihre Perſon die eigentliche Lo- 
ka le Polizei doch unmöglich ausreichend führen können, noch Adjunkte, 
jo kommen neue 30,000 ble, hinzu. Die ländliche Polizei in der Pro⸗ 
pinz Poſen wird alſo der Stanisfane nahezu 120,000 Rthlr. koſten. 

Sollte die Staatskaſſe keine Verſuche machen, dieſen Poſten los zu 
werden? Sollte fie nicht verlangen können, daß die Rittergutsbeſitzer 
die Polizei auf ihren Vorwerken wenigſtens ſelbſt übernehmen? Wir 
willen, aufrichtig gejagt, nicht, was fie daran hindern ſollte. Die Rit⸗ 
lergutsbeſitzer haben ſchon jetzt die Befugniß dazu. Aber die liebe 
Bequemlichkeit hält viele ab, von dieſem ehrenvollen Rechte Gebrauch 
zu machen und viele Leute ſind ſo blind, daß ſie nicht ſehen, wie ſie 
nur por einer Alternative ſtehen: entweder uberall Unterordnung un⸗ 
ter die leidige Bureaukratie, oder Unterwerfung unter die Unbequem⸗ 
lichkeiten der eignen Verwaltung. Außerdem ſteht foviel. feſt, daß 
fünfzig Ritterguts beſitzer und mehr pele im Stande jein müſſen, lo⸗ 
kale Polizei zu Üben, als vier oder fünf Bureaubeamte, welche durch 
den Kreis verkheilt find. Iſt die Polizei auf den Rittergütern ihren Her⸗ 
ren und Eigenthümern zurückgegeben, fo werden ſich ſicher auch angeſe⸗ 
hene Grundbeſitzer oder Pächter finden, welche die Polizei auf den nahe 
umliegenden Ortſchaften egen mäßige Remuneration der Unkoſten 
als Ehren und Vertrauens⸗Amt übernehmen. Die Regierung fährt je- 
denfalls ſehr gut bei einer ſolchen Einrichtung. Sie erhält zwar Giel, 
leicht manchen nicht ſo a e enen Bericht; aber ſie erhält 
in größerer Zahl ſelbſiſtändige Gehülfen, welche in Zeiten der Noth of- 
fenbar wirkſameren Beiſtand leiſten ënnen, als vier Bureaubeamte, | 
die fo! ort gelähmt ſind, wenn man ihnen die Siegel abnimmt. 
reilſch bleibt noch Manches im Kreiſe zu ſchreiben, manche Lifte 
iſt noch auf ellen, manche Tabelle zu liefern, welche außerhalb des 
Bereichs der eg pala liegt. Hier einen jähen Abſprung 
SC e zu thun, wäre allerdings nicht 


vom Bureau des Diſtr.⸗ 
räthlich. Schließlich würde man aber doch auch hierin nur den Rath 
ertheilen, man möge ſich umſehen, wie dies in den anderen Propin⸗ 
zen geſchieht, und namentlich in Provinzen, in denen die ländliche Be⸗ 
völkerung zum Theil nicht weiter in der Bildung Debt, als in Poſen. 
Als man die Diſtrikts⸗Kommiſſarien einführte, hieß es, dieſe Ein⸗ 
richtung ſei vorübergehend, bis die Ortsbehörden ſo weit vor⸗ 
man ihnen jene Arbeiten übertragen könne. Was hat 


pie Geenen ni! mugen, 


gebildet jeien, daß 

man ſeit jener Zeit (nunmehr faſt 20 Jahre) gethan, um die Ortsbehör⸗ 
den zu jener Fähigkeit heranzuziehen? Seal wiederholt ſich bei ih⸗ 
nen die bekannte Geſchichte von demjenigen, welcher nicht eher ins 
Waſſer gehen ſoll, als bis er ſchwimmen kann! gt haben 
sali En namentlich, in den ed Theilen, hinlänglich fo gut 


braucht m ALL GE l Provinzen warum ge- 
befigern und den Ortsvorſtänden keine 


e 
tung der öffentlichen Ordnung anvertrauen, fo ſteht man wieder vor der 
ben erwähnten „Schraube ohne Ende!“ 
SZwiſchen beiden bleibt nur die Wahl. AZ 


= Goftyn, den 5. Dezbr. Nachdem die Maſſen Schnee, die 
innerhalb 14 Tage untermiſcht mit Regen gefallen, durch das eingetretene 
Thauwetter aber nun plötzlich geſchmolzen ſind, haben wir hier wieder 
einen ſehr hohen Waſſerſtand. Der kleine Bach Kania iſt ausgetreten 
und hat alle Gärten, Wieſen und ebenen Felder unter Waſſer geſetzt, 
das noch immer ſteigt, und ein von Punitz her fließendes Nebenbächlein 
deſſelben, das im Sommer oft ganz verſiegt, iſt zu einem reißenden 
Strome herangewachſen und hat ſich namen in der Nähe der Stadt 
ein Bett bereitet, das dem der Warthe in nichts nachſteht und die nach 
Dolzig führende Chauſſee wieder erheblich beſchädigt. Obgleich auf der⸗ 
ſelben ſchon die Steine aufgefahren und gewalzt find, ſo hat das geſtern 
und vorgeſtern zuſammengefloſſene Waſſer den Damm bei der neuen 24 
Fuß langen Brücke bis über die Hälfte wieder durchbrochen. Mit dem 
Bau der Brücke über die Obra bei Runowo wird in Folge des hohen 
Waſſerſtandes nicht weiter vorgegangen. Die genannte Chauſſee ſollte 
ſchon im November d. J. dem Verkehr übergeben werden, der eingetre⸗ 
tenen Bauhinderniſſe wegen aber wird dies wohl erſt künftiges Jahr ge⸗ 
ſchehen können. Auch die nach Rawiez führende Chauſſee hat erheblich 
gelitten und nicht minder auch die Erdarbeiten der nach Borek führenden, 
die eben noch im Bau begriffen iſt. Die nicht chauſſirten Wege find 
faſt überall grundlos und voller Löcher. In Folge deſſen ſtockt nicht nur 
der Privatperkehr, ſondern die Poſener Poſt ift ſeit dem 13. November 
noch keinen Tag zur beſtimmten Zeit eingetroffen, und heute hat ſich die⸗ 
ſelbe ſogar wieder um einen halben Tag verſpätet. Die Briefe und Zei⸗ 
tungen, die wir beim regelmäßigen Eintreffen immer Vormittags erhielten, 
konnten wir bisher nur in den Abendstunden bekommen. Bis heute hat 
es täglich durcheinander geſchneit und geregnet, der Abend aber beginnt 
bereits heiter zu werden. 

Der vorige Woche in Sandberg ſtattgehabte Jahrmarkt war trotz 
der ſchlechten Wege doch ſtark beſucht. Namentlich war ſehr viel Rind- 
vieh aufgerieben worden, das aber, beſonders die Kühe, einen enorm 
hohen Preis behauptete. Auch Schlachtvieh, hauptſächlich gemäſtete 
Schweine, war viel anwesend und ſchien daſſelbe verhälinißmäßig zu 
früher im Preiſe gewichen zu Nein, Die Pferde, obwohl meift nur ge⸗ 
wohnlicher Race, hielten fic) s auf dem früher eingenommenen 
hohen Preiſe. Ge fanden im Allgememen alle Viehgattungen hinlänglich 
Abnehmer. Die Nahrungsmittel ſteigen h täglich im Preiſe. 

Gegen das Ende vorigen Monats, als gerade ziemlich guter Schlit⸗ 
tenweg beſtand, wurde in Gola der Namenstag der Frau v. Potwo⸗ 
rowska feſtlich begangen. Von allen Seilen der umgegend kamen Gäſte 
mit eleganten Equipagen herbeigefahren, wobel das Enſemble an die 
früher in Polen ſtattgehabten Kulicks lebhaft erinnerte. Zur Tafel follen 
nahe an 200 Perſonen geweſen ſein. 


P Une en, den 7, Dezbr. Der geftrige Tag war ein far unſere 
Stadt rol y es galt nämlich de Berta des Stadion ee, 
Bekanntlie Me wie ich Ihnen berichtet, die Königl. Regierung Di 
le um Verkauf bes Stadtwaldes unter der Bedingung er⸗ 
jeilt, daß, ie Taxe vom Grund und Boden deſſelben aufge 
nommen, eine Nach⸗ Valor ftattfinden, der Käufer aber die Verpflich⸗ 


We e ee auern tl erecht im 


teſe letztere ingung wurde den 


K 
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elbe augenommen, wurde zum 7. der Termin zur Nach⸗Lizitation aube⸗ 
raumt. Es waren zu demſelben der Juſtizraih Bernhard, Kaufmann 
Zippert von hier, Kaufmann S. Jaffe aus Bojen und die Kaufleute 
Goldſchmidt und Levy aus Berlin erſchienen. Sefannilid hatte 
7 Ay AN 74,000 Rihlr. bereits geboten; nachträglich bot Hr. Levy 
75, 00 Riblc. In der geſtrigen Lizitation traten die Herren Zippert, 
Jaffe und Goldſchmidt zuerſt ab, und die Meiftbietenden blieben Herr 
Bernhard mit 80,200 gibt, Hr. Levy mit 80,175 Rihlr. — Da ſich 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten auch diesmal das Recht vorbe⸗ 
halten haben, zwiſchen den Meiſtbietenden zu wählen, jo iſt noch nicht 
entſchieden, wem der Zuſchlag ertheilt werden wird. Wahrſcheinlich wird 
heute dieſerhalb noch eine außergewöhnliche Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden. 


bietenden y 
Es 


Feuilleton. 


Reifen Skizzen. 


Baden-Baden, 

Wer ein Conglomerat finden will der verſchiedenſten Perſönlichkei⸗ 
ten von faſt ganz Europa — wer Ariſtokratie des Adels und des Gel⸗ 
des kennen lernen, wer ſuchen will nach intereſſanten Krankheitsfällen des 
Körpers und der Seele — — der wandre nach Baden und ſtürze Dh in 
den Strudel der Zerſtreuungen, des Laſters und des Augenblendwerks. 
Man fieht hier gelangweilte Engländer, zum Theil von hohem Adel, zum 
Theil reiche Partikuliers, die früher vielleicht Schuſter oder Schneider 
waren — aber jetzt in Tonnen von Gold wühlen und dieſes gerne in 
der Spielhölle flüffig machen mochten — man Debt Franzöſiſche Rotu⸗ 
riers, aber auch wirkliche Edelleute — Ruſſen, Italiener und auch viele 
Deutſche, die in ihrem Lande gern das Ausland bewundern. Reben⸗ 
bei giebt es auch wirklich Kranke, die an dem Heilwaſſer ihre verlorene 
Geſundheit wieder ſuchen. Der Romanſchriftſteller findet hier viel Stoff 
an Intriguen, die fic) vor feinen Augen enkſpinnen — der Vergniigungs- 
füchtige viel Freuden, beſonders, wenn er Geld hat. 

Aber nicht allein dieſe Klaſſe von Menſchen wird befriedigt — auch 
der findet genug, je bei weitem mehr, dem der liebe (Gott ein Herz gege⸗ 
ben hat für die Schönheiten feiner Natur, der lieber in dieſem herrlichen 
Gottesbuche lieſt, als ſich zu den Thorheiten der Menſchen hinwendet. 
Und fo möchte ich denn weniger die Menſchen als die Gegend in Baden⸗ 
Baden ſchildern. 

Der ſchoͤne Badeort liegt in einem reizenden Thale des Schwarz- 
waldes — angebaut an einem fruchtbaren Berge, auf deſſen Gipfel das 
alte Schloß den herrlichſten Baumgruppen entragt. Die Gegend macht 


einen ſo friedlichen, fo romantiſchen Eindruck, daß man glauben könnte, 


die Krankheit möchte in einer ſo herrlichen von ſelbſt ſchwinden. Von dem 
Schloſſe herab hat man die ſchönſte Ausſicht. Ueber fic) Debt man die 
Ruine des alten Stammſchloſſes von Baden-Baden herabdrohen, wie die 
Wohnung eines mächtigen Thal und Land überblickenden Adlers. Zu 
Füßen aber Debt man das ſchöͤne Städtchen in Mitte ſeiner grünen Bäume, 
voll der großartigſten Baläfte. Das Ganze ift jo von den Bergen um⸗ 
ſchloſſen, wie ein ſchönes Gemälde in ſeinem blendenden Rahmen. Und 
nun wollen wir auch herabſteigen in die Tiefen des Schloſſes, in ſeine 
dunkten unheimlichen Gewölbe. (be w binabítiegen, zeigte man un 


brecher im Dunkeln griff und im Dunkeln richtete, in einen Korb gejeßt 


EH 


WW. 


und durch eine Winde in die Dunkelheit hinabgeſenkt wurden, auf daß ſie 


nichts von dem Wege erführen, den ſie gemacht. Dann gingen wir durch 
einen langen finſteren Gang, den eine Thür öffnete und ſchloß. Sie paßte 
Io genau in die Fugen der ſie umgebenden Quaderſteine, daß man nicht Debt, 
woher man kam, wenn die Thür geſchloſſen iſt. Wir ſind in der Folter⸗ 
kammer: Wir ſahen nichts mehr als einige Schrauben, aber unſer Füh⸗ 
rer erklärte uns, daß die einen zu Daumenſchrauben — die anderen zum 
Folterbette u. ſ. w. gehört haben. Links iſt eine Thüre — hier liegen 
einige morſche Bretter und decken eine Hoͤhlung — hier ſtand die eiſerne 
Jungfrau, deren Kuß den Tod brachte. In ihr verborgen waren bekannt⸗ 
lich unzählige Dolche und Meſſer, die bei der Umarmung den Verbrecher 
toͤdieten. 

Weiter erreichten wir das Gerichtsgewölbe. Es iſt ein breites und 
langes Viereck — in der Mitte iſt eine Niſche, wo der Altar und das 
Kruzifix ſtanden. An den Wänden ſah man noch die Steinpfoſten, wo 
die Bänke waren, auf denen die Richter ſaßen — hinter dem Altare war 
der Platz des Oberrichters. Wie viel ſchreckliche Gedanken voll Angſt 
und Qual mogen dieſen Saal erfüllt halten — wie viel Binturtheile 
wurden hier geſprochen. 

Freundlichere Erinnerungen knüpfen ſich au Bäder, die ſich ebenfalls 
in den untern Gewolben befinden und die noch aus der Rómer-3eit ſtam⸗ 
men. Sicher iſt es, daß die Römer Baden ſchon kannten. Daß die Bä- 
der urſprünglich Römiſche waren, zeigt der Cement und der dunkelrothe 
Römiſche Backſtein, welchen man hier findet. Aber nun fort aus diefer 
Unterwelt — begleitet mich zu fröhlichern Anſichten —fteiget wieder her 

d 72 
a er ei waren, ging gerade die Sonne unter. Links 
ab vom Schloſſe webte das Abendgold luftige Klarheit durch die wun⸗ 
derſchönen Gruppen uralter Linden und ſchlanker Pappeln. Unter uns 
lag die reizende Stadt. Wie mannigfach gestaltet fino die Gebirge, 
welche dies holde Thal umarmen und umſchließen! Wie ſanft verſchmel⸗ 
zen alle Farben in einander! Die Rebenhügel blaſſgrün — die Wrejen 
und Obſtbaumteraſſen im dunklen Grün — geſprenkelt mit den bunten 
Farben der reifenden Fruchtfülle! — Alles glänzt von den ſchrägen Strah⸗ 
len der ſinkenden Sonne angeglüht. Höher empor hebt ſich hohes, zacki⸗ 
ges Gebirge, mit finſteren Tannen umwaldel. Und unten im Thale — 
da kocht in fo manchem Herzen die wilde Leidenſchaft. In dieſer herr 
lichen Natur giebt es Unglückliche und Verlorene — Sünder und Ver⸗ 
zweifelte. — — 


„Die Gotteswelt fo reich und rein, 
„Die Menſchen, ach, ſo arm und klein! 

Wir gingen von dem Schloſſe herab nach der Stad! und den Ba⸗ 
deanlagen. 

Baden macht keineswegs den Eindruck einer deutſchen Stadt. 
Wenn man nicht das Volk deutſch ſprechen horte, glaubte man unbedingt 
im Auslande zu ſein. Die Firmen der Kau und die Gaſthofs-Auf⸗ 
ſchriften find nur in Franzöfiſcher oder Engliſcher Sprache, und in den 
offentlichen Lokalen des erſten Ranges faſt nur Franzöſiſche oder Engli 
ſche Unterhaltung. y 


Das Kurhaus und die Trinkhalle find auf das prächtigſte gebaut. 
In flecos And ſchöne Fresken, meift Schwargmald-Wegenden und 
Sog end. Wit gingen in das Kurhaus, in einen faſt Abee, 


denen! 


Salo die Spielzimmer anschließen. Hier 
rollt die Roulette, , als 


n, an RT : 
Hier fallen die Karten und man hört kein Wort, 


(- 
1 MA te 
große Senſation; von dem Unglücke ſprach man GE, 


Warum fpielen oh pp Geld zu haben? — Ein Franzoſe, als man 

2 EN, NE AERO 2 „als man 

über CAE Di ſprach, meinte; II voulait corriger sa for- 

tune — mais il a per K > voila tout! Vor dem Kurhauſe iſt eine 

Eſtrade für die Muſik, we E ſplelt; die Anlagen find wun⸗ 
* 


55 Kurzem ein Ruſſe drei Mal die Bank y 


1 — 


Serge in den langen und ſchäſtg en Alleen ſind Bud i 
delo Huch daben tam, 1096 n fin en, worin man für 


Juchhändler ha ier 1 

Wel > E ler haben hier ihre Schätze 

Die Geſundquelle iſt ein kochender Strud ; fei 
find: Alkali, Schwefel, Bitterſalz und r 
Der Wärmegrad iſt jo bedeutend, daß man das after nach dem oberen 
Theile der Stadt geleitet hat, wo die Fleiſcher in demſelben ihr Schlacht⸗ 
vieh abbrühen. Die Wirkung des Bades iſt et ‚fr belebendes, Die 
Glieder werden trocken und glatt, und man fühlt ch ſchon nach Wen, 
Bade angeſpannt und munter. 

So viel über den erſten Badeort Deutſchlands, man kaun sagen 
Europa's. 


Nordſtetten im Schwarzwalde. 

Wer ſich langere Zeit in Würtemberg aufhält, ſollte es nie verſaumen, 
den Schwarzwald, der die weſtliche Grenze Würtembergs bildet, zu beſuchen. 

Zwar ſind die Schwaben ſchon im Allgemeinen ein von den übrigen 
Deulſchen Stämmen ganz verſchiedenes Volk, doch findet man nie einen 
jo ausgeprägten Volkstypus, als eben in dem Schwarzwalde. Man glaubt 
in ein neues idylliſches Land zu kommen, wenn man den Lauf des Nek⸗ 
kars nach ſeinem Urſprunge hin verfolgt und ſich bald in den von finſteren 
Tannen umſchloſſenen romantiſchen Thälern, bald in den dichten, dunkeln 
Waldungen ſelbſt befindet. Man findet hier noch die Einfachheit und Ge: 
nügſamkeit, die Rechtlichkeit und Biederkeit, die einſt dem ganzen Deut- 
ſchen Volk ſoll eigenthümlich geweſen ſein, die ſich aber leider nur noch 
in einige Winkel Deutſchlands geflüchtet zu haben ſcheint. Das Wort: 
Sell iſch net wahr — und, fell iſch ſo (dies iſt nicht wahr und dies iſt 
ſo) gilt dort für eine gewichtige Betheurung. — Das Wort des Herrn 
Pfarrers iſt ein Evangelium — und die Revolution von 48, die weit 
im Umkreiſe die Köpfe verdreht machte, iſt in den Würtembergſchen 
Schwarzwald nie eingekehrt. — a 

Das erſte Ziel unſerer Reife von Tübingen aus war das durch 
Berthold Auerbach berühmt gewordene Nordftetten wir das 
ſchöne Neckarthal über Rotenburg, Niedernau und Obernau hinauf 
gegangen waren bis zu dem in den Dorfgeſchichten häufig erwahnten 
Horb, wurde die Gegend immer romantiſcher. Dunkle Tannenwälder 
umſchließen ein enges Thal, durth deſſen Mitte ſich der hier noch ganz 
kleine Neckar hindurchſchlängelt. Auf beiden Seiten des Fluſſes breiten 
ſich grüne Wieſen aus, auf denen ſich bis auf einige Stunden hin kleine 
Weiler und Häuschen maleriſch erheben. 
In Horb war gerade Jahrmarkt und wir ſo auf ein echt Auerbachſches 
gekommen Im Wirtbsbame wurden wir in das Beamtenſtüble ge 
Sproo gerieihen. Da wurde brav politifict — und wir fre 
über den biedern Sinn der Schwarzwälder, sch jeder Dar geg 
war. Ein Tübinger Student, der in Niederſtetten wohnte, lud uns ein, 
ihm in dieſes Dorf zu einer Bauernhochzeit zu folgen — und mit welcher 
Freude nahmen wir dies Anerbieten an. Wir follten ſelbſt handelnd in 
einem Feſte auftreten, das der Pinſel eines Auerbach o reizend gemalt 
hat. Aber, lieber Leſer und ſchöne Leſerin, die Ihr Euch einen n poeti⸗ 
ſchen Begriff von Nordſtetten gemacht habt, erſchreckt nicht, wenn Ae 
Euch vielleicht wenigſtens in Betreff des Dorfes ſelbſt etwas enttäuſche. 
Nordſtetten iſt ein gewöhnliches, etwas ſchmutziges Dorf, deſſen Haupi- 
bevölkerung Juden bilden. Wir ſehen zwar die lange Gaſſe in welcher 
nach Auerbach die Jungen des Dorfes Abends ſingend ſpazieren gehen 
77 die alte Linde, unter welcher der Maler „Reinhard“ den Dorfbewoh: 
nern ſchone Lieder zum Beſten gegeben hat, den Brunnen, aus welchem 
jeden Abend die ſchonen, jungen Nordſtetterinen Waſſer ſchöpfen, wir 
ſahen einen dicken „Wadleswirih“, manch buckliches „Vronele“ aber es 
erſchien uns Alles jo nüchtern und proſaiſch, daß wir kaum glauben 
konnten, daß dies das Nordjtetten ſei, deſſen Geschichte faſt in allen Guro- 
päiſchen Sprachen beſchrieben iſt. Doch ſollte auch für uns die que 
Unſer Begleiter wollte uns nun zur Hochzeit führen. Wir folgten ihm 
in ein feſtlich geſchmücktes Haus, vor welchem einige Muſikanten luſtige 
Weiſen aufſpielten. Als wir eintraten, fanden wir nur junge Männer, 
unter denen ich, Einer beſouders durch Pracht jeiner Kleidung auszeich⸗ 
nete. Es war der glückliche Bräutigam, der im Gefolge feiner Freunde 
und Kameraden nun bald ſeine ſchone Braut abholen wollte. Auf dem 
Kopfe trug er einen breitkrampigen, mit vielen lang herabhängenden 
Bändern geſchmücklen Hut, feine breite Bruſt umſchloß eine ſchwarze 
Sammniacke mit ſilbernen Knöpfen, unter welcher eine ſcharlachene Weite 
ſichtbar wurde. Auch ſeine Beinkleider waren von ſchwarzem Sammt 
und gingen nur bis an das Knie, von wo aus dann blaue Strümpfe 
mit rothen Zwickeln den bunten Anzug beſchloſſen. Unſer Bekannter 
ſtellte uns ihm als ein Paar Tübinger Studenten vor, und der 
Bräutigam hieß uns mit einem kräftigen Händedruck an f 
Ehrentage willkommen. Jetzt ſetzte ſich der Hochzeitsz chen 
in Bewegung — voran ein ſogenannter Spaßm f keiner 
Hochzeit fehlen darf, ein lustiger Burſche in: nge Harlekinsanzuge mit 
einer mächtigen Peiiſche, der unter Lachen und Necken dem Zuge Platz 
machte — und das Gelächter der Zuſchauer durch ſeine Poſſen rege zu 
machen ſuchte. Hinter ihm b Muſik-Corps, welchem der Bräu 
tigam, geführt vom Beautfährer, Joie 

Bald ha 


Ne > 


tte man das feſtlich und reich mit Blumen geſchmückte Haus der 
Braut vor welchem bunt geſchmückt ihre Geſpielinnen ſtanden. Dn, 
ter ihnen befand ſich auch neben ihrem Vater und ihrer Mutter die glückliche 
Braut, ein nettes und hübſches Bauernmädchen mit nußbraunen Augen 
und nußbraunem Teint, von der Freude geröthet. Auch ſie gierte die 
reichſte ländliche Kleidung. An ihrem Scheitel, den ein Morihenkranz 
ſchmückte, war ein langer Schleier befeftigt — ein ger, reich mit 
Perlenſchnuren geſchmückter Spencer von Gomm "a rother Rock, 
weiße Strümpfe — und mit ſilbernen Schnallen bett Schuhe machten 
ihren Anzug eben ſo bunt, als den ihres Bräutigams. linter vielen 
Spaßen machte der Luſtigmacher dem Zoe Aab bis zur Braut. 
Hier angekommen, ſtellte er ſich vor — er Braut auf und der 
fragte ihn nach hergebrachter Sitte: Was willſt du von mir? „Cure 
Tochter zur Ehefrau.“ Schon recht — frag mein Weib. Dieſe antwor⸗ 
aortſſetzung an der Beilage.) 


enfalls: Frag meine Tochter. — Nun wandte fic) der Bräutigam 
D her Geliebten und fragt fe in einem Seuche ler dich leider er 
en habe, ob fie jein Weib will werden. Statt aller Antwort nimmt 
die Braut von ihrem Buſen einen Strauß Blumen, den ſie ihrem Ge⸗ 
liebten überreicht — das ſchüchterne, Ja in der holden Blumenſprache. 
Nun ſetzte ſich der Brautzug in Bewegung. Den Muſitanten folgte 
der Brautführer mit der Braut, hinter ihnen der Brautvater mi 
dem Bräutigam, die Brautmutter und nach ihr die Seng, H 
den Kranzburſchen. Auch wir hatten die Ehre, in dieſem Zuge pi zu 
paradiren. Der ganze Weg von dem Dote der Braut bis zur Kirche 
war mit Tannenreiſern und Blumen beſtreut — und als wir =) die Kirche 
kamen, war dieſe auf das Schönfte mit grünem Laube, uirlanden, 
Blumen und Kränzen geſchmückt. Nachdem die kirchliche Ceremonie vor⸗ 
über war, zog der Zug in derſelben Ordnung wie vorher, nur mit dem 
Unterſchlede, daß der junge Ehemann ſeine junge Frau führte, wieder 
in das Haus der Braut zurück, wo nun der froheſte Jubel begann. 
Nach einem langen Brautmahle, bei welchem der Wein nicht geſchont 
wurde, und bei dem man auch die hergebrachten Hochzeitsſpäße nicht 
vergaß, begann man zu tanzen, zu lachen, zu ſingen. Indeſſen konnte 
id) trotz meiner Bemühungen nichts von einer Lorle“ erfahren — der 
Tochter des Wadleswirth, der ſchonen Frau Profeſſorin — und meine 
Nachbarinnen lachten jepe amglónbig, als ich ihnen erzählte, daß der 
Ruhm ihres Nordſtetten halb Europa durchklinge. Noch eine Hochzeits 
Geremonie will ich erwähnen, die mir bisher ganz unbekannt war. Nach⸗ 
dem das Brautpaar wieder von der Kirche nach Hauſe gekommen war, 
nahmen die Brautjungfern den Schleier und die Myrthenkrone hinweg, 
und die Bauernfrauen ſetzten ihr eine Haube auf, wie fie fie Sonn- und 
Feiertags tragen. Den Myrthenkranz aber trugen die Mädchen in die 
Kirche und legten ihn zu Füßen der Jungfrau Maria zum Zeichen des 
Eintritts in den Eheſtand. R. R. 
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Polniſche Literatur. 

Lemberg. Der in der Polniſchen Literatur rühmlichſt bekannte 
Herr Karl Schajnocha hat jetzt den erſten Band eines größeren ge⸗ 
ſchichtlichen Werkes unter dem Titel „Hedwig und Jagello“ heraus- 
gegeben. Das ganze Werk wird aus 3 Bänden beſtehen, welche zuſam⸗ 
men 4 Bible. 20 Sgr. koſten werden. Ohne uns in eine nähere Beur- 
thellung dieſes Werkes einzulaſſen, wollen wir nur ſo viel bemerken, daß 
der Verfaſſer fic) durch Erforſchung der allgemeinen politiſchen und ſozia⸗ 
len Zuſtände jenes Jahrhunderts, fo wie durch feine ethnographiſchar⸗ 
chäologiſchen Studien in Betreff des damaligen Polens und Litthauens 
ganz neue Geſchichtsquellen eröffnet hat. Ein auf ſolchen Grundlagen 


ruhendes Geſchichtswerk muß eine ganz andere und jedenfalls weit Inter, ` 


eſſantere Phyſiognomie darſtellen, als die früheren Arbeiten dieſer Art, 
die in der Regel nur eine aphoriſtiſche Zuſammenſtellung der einzelnen 
w enthielten und inſofern zu einſeitig waren, als fie durchweg 


eg rakter an ſich tragen, und das innere Leben der Na⸗ 


tion ganz u 


Der Archivar d 9 2 Sa, 

Inſtituts, Herr Jul. Alen F . 
Monographie und Geſchicht der Famillen . Kae ane. det 
zum Drucke vor, und zwar als eine Privat⸗Korreſpondenz, die aus⸗ 
ſchließlich für die genannten beiden Familien beſtimmt iſt. 

In Tarnow iſt der zweite Jahrgang von Predigten auf 
die Feſttage des ganzen Jahres von Joſ. Wilczek, Profeſſor der Paſtoral⸗ 
Theologie in Tarnow, erſchienen. Vor 10 Jahren war der erſte Band 
dieſer Predigten herausgegeben worden, der beim Publikum eine ſehr 
beifällige Aufnahme fand. Inzwiſchen find. von demſelben 5 
„Grabreden“ im Druck erſchienen, die den Bewohnern von Turned 


; E Seelſorg kt, gewidmet 
in dere lbe feit 25 ale Seelforger wirft, 
find, Sn sus e: ` If: ES werden jehr intereſſante Nach⸗ 


richten über l der Tarnower Didceje und deren Biſchöſe mit: 


etheilt. . 

ge Bojen. Im Verlage von J. K. Zupañsti erſcheint die Monats⸗ 
ſchrift: Szkolka dla mtodziez y (die kleine Schule für die Jugend), von 
der bereits das 5. und 6. Heft herausgegeben worden iſt. Dieſelbe zeich⸗ 
net ſich noch immer, wie früher, durch vortreffliche Artikel aus, die ganz 
geeignet ſind, den Geiſt der Kinder wohlthätig anzuregen. Die beiden 
letzten Hefte enthalten Folgendes Die ſelige Frau Lenartowiez, 
ein ſehr hübjches Gedicht die Biographie des Dr. Mareinkowski; 
Andenken an Krakau; der Dichter Kraſzewski in ſeinem 
Privatleben; S. Dmuczewskyz der arme Handwerks burſche. 

In Turwia bei Koſten ſtarb am 10. Nobr. d. J. Anton Chrza⸗ 
ſzezewski, Artillerie -Kapitän in der früheren Polniſchen Armee, der 
ſich als Dichter und Schriftſteller einen bedeutenden Namen erworben 
hat. Er war in der Ukraine zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts 
geboren. Nach Beendigung ſeiner Studien ging er nach Warſchau, wo 


des e ee eintrat. Nach einigen Jahren ausgezeichneten Dien⸗ 
ee s. Er verließ jedoch bald den 


ſtes Grad eines Ze 

Militärdienſt und widmete ſich den Wiſſenſchaften und der Literatur. Er 
hat viele Gedichte geſchrieben, die ſeiner Zeit in den Polniſchen Zeitſchrif⸗ 
ten veröffentlicht wurden. Sein Gedicht »Gwiazdy« (die Sterne) fand 
ungetheilten Beifall nicht bloß beim Publikum, ſondern auch bei den Ko⸗ 
ryphäen der Polniſchen Literatur und hat ihm einen unfterblichen Namen 
erworben. Später trat Chrzaſzezewski wieder in den Militärdienſt, 
zeichnete ſich in mehreren Schlachten aus und mußte nach Verluſt eines 


Theater zu Poſen. 
Sonnabend: Benefiz des kleinen Herrmann und 
vorletzte Zauber-Soirée des Hrn. Prof. Hecrmann. 
Sonntag: Letzte Zauber⸗Soirbe des Herrn 
Profeſſor H San a ie Eu 


. Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des $. 69. der Verordnung vom 3. 


Januar 1849 machen wir Hierdurch) bekannt, daß die 
richts Sitzungen im künftigen Ja 
Schwurgerich an 1. rigen Jah. 
„5. Mar, 
e 7. Mai, 
D 9. Juli, mereift 
24. September und Materialien 


5. November bietenden zum 


an dieſem Werke aufgefordert. 
nehmen den verdienten Anklang finden wird, und zwar um ſo mehr, da 
Herr Jachowiez als ausgezeichneter Schriftſteller bekannt. 

Das dritte Heft „des Tagebuches der ſchönen Künſte“, das 


unter der Redaktion des bekannten Bol. Podezaſzynski erſcheint, hat nach 


dreijähriger Unterbrechung die Preſſe verlaſſen. Dies Heft ſchließt den 
erſten Band dieſes Werkes. 

Zu dem von H. Merzbach herausgegebenen „Buche der Welt“ ift 
die Kopie des Standbilds Steph. Czarniecki's in Tikoein fertig geworden. 
Die ausführliche Biographie Czarniecki's, die dieſer Kopie beigefügt mer: 
den ſoll, hat Jenike geſchrieben. 

Der Buchhändler G. Senewald hat ein Werkchen unter dem Ti: 
tel „Kinderbibel“ herausgegeben, das eine Auswahl der Geſchichten 
des Alten und Neuen Teſtaments enthält und eine Ueberſetzung aus dem 
Franzöſiſchen iſt. Der Styl iſt populair, deutlich und einfach, wie in 
der heil. Schrift, und das Werk dürfte für die häusliche Erziehung ſehr 
nützlich ſein. 

Im Verlage von P. M. Wolff in Peterburg Io mit der Heraus: 
gabe des „Lebens der Heiligen“ von Skarga in 2 Bänden der An- 
fang gemacht worden. Die Herausgabe wird von dem Erzbiſchof Ho— 
lowinsti beforgt. 

Landwirthſchaftliches. 

Die nachhaltige Vertilgung des Duwock's. 
Ein Mittel zur Vermehrung der Milch-, Fett- und Fleiſch- Produktion 
von Dr. L. Meyn, Docenten an der Univerſität Kiel. Weimar, Hermann 
` Böhlau, 1854. 

Der Duwock gehört bekanntlich zu den für die Landwirthſchaft oer: 
derblichſten Unkräutern, indem er überall wo er einheimiſch ift, das vor⸗ 
trefflichſte Weideland für die Rindviehzucht und Milchgewinnung meiſt 
ganz ungeeignet macht. Die Kühe geben, ſobald ſie den Duwock ges 
noſſen haben, ein beträchtlich geringeres Quantum Milch und zwar in 
ſolchem Grade, daß nach dem erſten Betreten der Weide der Milchertrag 
oft ſchon in 24 Stunden um 50 pCt. abgenommen hat. Dem Verfaſſer 
der obigen BBroſchüre war einige Jahre hindurch die Adminiſtration einer 
Saline und damit auch die Bewirthſchaftung der zu ihr gehörigen Län— 
dereien übertragen. Während nun die übrigen Wieſenſtriche dieſes Ter- 
rains beträchtlich vom Duwock litten, ohne daß der Verfaſſer dies Unkraut 


zu vertilgen vermochte, nahm er niemals eine Duwockpflanze in dem Be- ` 


reiche der Gradirhäuſer wahr, ſoweit dieſe bei ſcharfem Winde ihren Tro- 
pfenfall und Staubregen ausdehnten. Dies führte ihn ſpäter darauf, 
in der Salsdüngung das geeignete Mittel gegen den Duwock zu fur 
chen, worin ihn dann auch anderweite Erfahrungen beſtärkten. Hierüber, 


ſo wie über das vom Verfaſſer ausführlich entwickelte Verfahren bei der 


Salzdüngung der Duwockländereien verweiſen wir auf die vortreffliche 


So eben traf ein 


jahr liefert in 6 Heften: 6 Boge 
6 kolorirte Modekupfer und auf 7 Bogen, 
4 für Schnittmufter, 7 für weibliche Arbei 
1 für kirchliche Arbeiten. 
Zu beziehen durch J. J. Heine in Poſen, Markt Nr. 85. 
Bekanntmachung. 

Die beiden rechten Hinterflügel des Katharinen⸗ 
Kloſtergebäudes (längs der Marſtallgaſſe, vom Käm⸗ 
all bis an den Kanal) follen einſchließlich der 
„durch Submiſſion dem geeigneten Meift- 

Abbruch überlafjen werden, worüber 


kleine Schrift. 


Ver mi ſ chte s. 


Ahr! 


— 


London Ill. N. bringt folgende intereſſante Notiz: Zu Anfang d. 3. | 


hatte der König von Preußen durch feinen bevollmächligten Miniſter zu 


Waſhington und durch den Ritter Bunſen, damals noch Geſandten in 


London eine vollſtändige Sammlung alles deſſen fic) verſchaffen laſſen, 
was über die Sekte der Mormonen in den Vereinigten Staaten 
ſowohl wie in England veröffentlicht worden war. Die Mormonen be: 
trachteten dieſe Maaßnahme als günſtig für die Ausbreitung ihrer Lehre 
in Preußen und beſchloſſen demgemäß eine Deputation nach Berlin zu 
ſchicken, um Sr. Majeſtät die Aufwartung zu machen. Dieſe Deputa- 
tion kam vor wenig Tagen auf der Stettiner Eiſenbahn in Berlin an, 
doch kaum hatten deren Mitglieder den Waggon verlaſſen, als eine dort 
ſtationirte Abtheilung Soldaten fie zum General-Polizeidireklor abführte. 
Dieſer unterwarf fie einem umſtändlichen Verhör, nach welchem ſie Be— 
fehl erhielten, die Hauptſtadt innerhalb 24 Stunden zu verlaſſen; letzte⸗ 
res geſchah am nächſten Morgen. Die „A. 3.“ meldete kürzlich aus 
Berlin dieſen Vorfall mit dem Zuſatz, daß Seitens der Mormonen-Sekte 
über dies Verhör, welches vor dem Polizeirichter ſtattgefunden habe, 
eine unterhaltende Broſchüre erſchienen ſei. Die Mitglieder der Depu— 
tation ſeien unter Anderm gefragt worden, ob ſie Katholiken oder Pro- 
teftanten wären, und als fie ſich als Apoſtel des neuen Evangeliums 
Jeſu Chriſti zu erkennen gaben, wurde die weitere Frage an ſie gerichtet : 
Wer iſt Jeſus Chriſtus und wer ift Jos (Smith, der Stifter der Sekte)! 
Das ganze Verhör kam den Leuten höchft ſonderbar vor, jo wie auch die 
mit Ober- und Untergewehr Bewaffneten, von denen fie an der Eiſen— 
bahn in Empfang genommen wurden. 


Auch der Rauch, der bisher nutzlos ſich in den Lüften herumtrieb 
ſoll jetzt in den Dienſt der Künſte treten. Ein Münchener Thiermaler hat 


Vierter Jahrgang 1855 
der Frauen⸗3 


Preis vierteljahrlich nur 15 Sgr. 


den wird. 


eitung, I. Nummer. 


Die in Stuttgart erſcheinende Frauen-Zeftung ¡ft das reichhaltigſte derartige Journal. Jedes Viertel 
n Tert des Hauptblaits, 6 Bogen des Unterhaltungsblatts „Salon“, 
deren 5 auch auf der Rückſeite bedruckt, 12 Muſterbeilagen, wovon 
ten aller Art, 2 insbeſondere für Häfel- und Tapiſſerie⸗Deſſins und 


im vorbeſagten Bureau anberaumt, wozu die qualifi⸗ 
zirten Uebernehmungsluſtigen eingeladen und gleich- 
zeitig erſucht werden, ihre Submiſſion rechtzeitig abzu⸗ 
geben, indem nach den Bedingungen verfahren mer: 


Poſen, den 13. November 1854. 


mas HOTEL DE ROME, Die 


ſchon längſt den Rauch von Talgkerzen auf Papier oder Porzellan auf⸗ 
Holzſtift die ſchwarzen Stellen beſei⸗ 
igte, wieder zum Vorſchein kam, hat er 
zierliche Bilder geſchaffen, welche ſich beſonders durch die Weiche ihres 
5 1 Jetzt ift es einem zweiten Maler gelungen, durch 
einen beſonderen Firniß dieſe Bilder zu Briten, Sie bilden bereits einen 
Gegenſtand des Kunſthandels in München. 


In Waastown, einer Stadt in den Vereinigten Staaten, fand 
kürzlich, wie der „Meſſager de Waastown“ berichtet, ein Duell ſtatt 
das einzig in feiner Art ſein dürfte. Veranlaſſung zu dieſem Duell in 
Luftballons war der Roman „Onkel Toms Hatte“, den ein gewiſſer 
Johny Freemann in 30,000 Exemplaren verbreitet hatte, weßhalb er von 
einem reichen Sklavenhalter, Herrn Albright, gefordert wurde. Beide 
Gegner kamen darin überein, daß jeder einen Luftballon beſteigen und ſich 
beliebiger Schußwaffen bedienen konne. Am 25. September luden ſie die 
Bevölkerung von Waastown ein, dieſem Duell als Zeugen beizuwohnen. 
Um 3 Uhr Nachmittags erhoben ſich beide Ballons; Freemann hatte ein 
Dutzend langer Karabiner, deren ſich die Waldläufer bedienen, mit ſich 
genommen, während Albright in feiner Gondel einen Mörfer aufgepflanzt 
hatte. Die Ballons ſtiegen faſt neben einander in die Höhe. Freemann 
erhob ſich durch ein ſehr geſchicktes Manöver über ſeinen Feind, und feuerte 
einen Schuß auf ihn ab, dem ſein Gegner durch ſchnelles Ballaftaus- 
werfen zu entgehen wußte. Nun entſpann ſich ein merkwürdiger Kampf, 
der den Zuſchauern durch Auf- und Niederfteigen, durch Rechts- und Links⸗ 
wenden der beiden Ballons ſich zu erkennen gab. Bis um 4 Uhr hatten 
die beiden Gegner noch keinen Schaden gelitten; plötzlich nahm Al⸗ 
brights Ballon einen Seitenflug und man ſah den Mörſer blitzen; die 
Bombe traf Freemanns Ballon, der über ihm ſtand. Als Freemann 
ſah, daß er durch den Sturz feines Ballons verloren ſei, wollte er min- 
deſtens nicht allein ſterben; in dem Moment, als ſein Ballon neben dem 
Albrights vorüberrauſchte, nahm er dieſen aufs Korn und erſchoß ihn. 
Wenige Augenblicke darnach ſtürzten zwei blutige Leichen zur Erde. 


Angekommene Fremde. 
Bon 8. Dezember. 


HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Brudzeweki ans Labts 
on und v. Kalfítein aus Mielzyn; die Kreisrichter Spipbarth aus 
Schrimm und Bernhardt aus Glegau; Wirthſchaſts⸗Inſpektor Schlar⸗ 
baum aus Polskawies; die Kaufleute Collant aus Steitin, Cohn aus 
Aſchersleben, Miſch aus Berlin, Wollmann und Katz aus Gneſen. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer⸗Frauen v. Tem: 
velhoff aus Skorzewo und v. Tempelhof aus Dombröwfa; Aſſeſſor 
Frieß, Nentier Goldſchmidt, Kaufmann Ruppin, die Holzhändler Löwy 
und Wolff aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbefitzer v. Mikorski aus Wyganowe, v. Sikorski and 
Koſztowo, v. Mikerski aus Laskowo, Graf Sofolnicti aus Ruéc und 
Frau Gulsb. v. Niegolewsfa aus Niegolewo. 

HOTEL DU NORD. Die Sutsbeiiger Grafen Zoltewaki aus Niecha⸗ 
nowo und Przezdziecki aus Berlin, v. Drweski aus Wongrowitz und 
v. Biltonsfi sen. und jun. ans Wapno. 

SCHWARZER ADLER, Maſchinenbauer Meißner aus Gultowy; 
Hauptkollekteur Wallerſtein aus Dresden; Partikulier v. Bronikowski 
aus Gokun; die Gutsbeſitzer Walz aus Buſzewo, Smitfowsfi aus 
Borowo und Frau Gutsbeſitzer v. Zakrzewska aus Yinowier. 


Kauf Schmoll bach D 
Ludwig TICA pa 


eg +, Braubes aus 8 
HOTEL DE PARIS. Die Gutspächter Matecki aus Wojnowice und 


Kempf aus Dembinica; Kaufmann Bryzowski ans Miloslaw; die 
Gulsbeſitzer von Gaſioroweki aue Zherfi, Lichtwald aus Bedua ? 
von Sempolowsli aus Gowarzewo und von Radonski aus Rocia 
fowagórfa. 

HOTEL DE BERLIN. SKaufmanı Aconbeim aus Berfolw; Dberami« 
mann Burghardt aus Weglewo; Müblenbefiger Göde aus Mronke 
und Gutsbeſitzer Gierſch aus Ciesle. 

GROSSE EICHE. Kommiſſarins Jezierski aus Goluchowo; Bürgers⸗ 
frau Jaworska aus Jaroein; die Gutspächter v. Pradzynski aus 
Sirofíti und v. Keſzyeki aus Malpin. 

WEISSER ADLER. Oberferſter Trampe aus Grätz; Feldwebel im 
18 Inf.-Regt. Freymann aus Glogau und Kaufmann Bellach aus Buf. 

EICHBORN’S HOTEL. Predigtamts- Kandidat Babowicz aus Adel- 
nau; die Kaufleute Mottek aus Wronke, Scheibel, Blumenfabrikant 
Lichteufeld und Putzhändlerin Jacob aus Berlin. 


Kirchen -Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 10. Dezember 1854 werden predigen: 
Ev. Kreuzfirche. Vorm.: Herr Hilfsprediger Maſſallen. Vorber 
Cinführungdeſſelben in fein interimiſtiſches Amt. — Nachm.: Herr 
Kad. Schiffmann (Prüfungs Predigt). 
Ev. Petrikirche. Vorm.; Herr Diakonus Wenzel. (Abendmahl.) — 
Abends 37 Uhr: Herr Kaud. Babowecz 
Mittwoch den 13. Dezember Abendgottesdienſt 47 Uhr: Herr Kan: 
didat Starke. 
Sarnifontirde Vorm.: Herr Kandidat Starke. — Mabm.: Herr 
Kandidat Broß manu. 
Ju den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen find in der 
Woche vom 1. bis 7. Dezember 1854: 
Geboren: 4 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 6 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


A 


und 1300 Schachtruthen Fullſand zum 
Pferdeſtälle in der Magazinſtraße ſoll 
Donnerftag den 14. Dezember e, 

Vormittags 10 Uhr im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung durch Submiffion dem geeigneten Min⸗ 
deſtfordernden übergeben werden, nach den daſelbſt 
zur vorherigen Einſicht liegenden Bedingungen. Es 
werden daher die Uebernehmungsluſtigen dazu ein⸗ 
geladen. 
Poſen, den 1. Dezember 1854. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


 Wilhelmsplatz NT. 3. in Posen. 


Besitzer: J. N. Pietrouski. 


Neubau der 


eichnet durch seine vor- 


und an ben folgenden Tagen werden abgehalten werden. 
Poſen, den 5. Dezember 1854. , 
Konigl. Kreisgericht. 
Erſte Abthellung, für Strafſachen. 


die desfallſigen Bedin im Y 
gungen im Bureau der unter: 
Ke Verwaltung zur Einſicht liegen. 
Be miffions- Termin hierzu wird hierdurch auf 
ittwoch den 13. Dezember c. Vormittags 10 Uhr 


Dieses Hótel, aus 
| treffliche Lage und höchst elegante Einrichtung, 
| lässt dem reisenden Publikum in Bezug auf Be- 

Bekanntmachung. dienung, Preise und jede Annebmlichkeit nichts 
Die Lieferung von 200 Schachtruthen Mauerſand | zu wiinschen úbrig. 
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rege" em — al 3 e 
* * * A menes, — - gen 


— e 


— 


E Stäer Pfade ne "EI RMS a 1 
zur Baarzahlung ı verlooſeter ag 2 r R Grein, re e % „ IR $ 3 a, LS e AH 
Sbeprozentiger Pfandbrieft- m III Jezewo Cem ER: . — SC mort. - - ie qe a reis. 
iu Enge die Alle e Kabinetsord 20 1955| Krosna die 4 5 A 510 Schroda 4208 Lubialo „ Simi 
vom 15. Wel a il ein, Nr. 14. Ka . SE — Zonk Su 4152 eh E „ 91 Leſzuo (fie) ` Fr. malen 

ber e 5 i „ u 
1842) jegen wir die Inhaber der Poſener 35 -pro- 1380 Kuczkowo u. Chrzanowo| - E 24 10 5 a o ug 251 1906 d Ko 5 tes 
neſen 


zentigen Pfandbriefe i ‚genntniß, daß bei der heuti- 
Obornie ` 


b 16 folgten Y 95369 Kamieniec Koſten 28 Sg ugrow 
pb HR der Si ee der in termino | 28 U ok H Rrotofhin 2310 a doncs ` 
mi gungsfonds erforderlichen 9 1088 8 nowo 1296 Lopienno Wongr 
Zgeprozentigen wee nachſtehende Nummern ge. 1 3945 E u. Gniazdowo] Adelnau 13).2837| Rubnigysto A. u, B. Ade ASS Luthnt Kr c 
zogen worden e ii iſſowki Poſen 8 2843 dito dio 20 nia otoj 
eee owe Obornit 5939 Ruſoein Schein 54 KC, dito 
SET. In er — 1 81.1969] Sefgno (Lifja) Srauftabl 4, 6024 | 0 12 W (en)) Sem 
e SIE | Kreis 22 j u 3. Szymauowo dito 
¡ART Amort. 3 - | 9 5257 Lutynig Krotoſchin 15, Stephowo la dito 
— —— —„- 1 4187, Rubiatowto Schrimm 19, dito au Kröben 
A. Ueber 1000 Rthlr. | 47/5250 kag dito i Sworbwo. sei Schroda 
31 5746 Arkuſzewo Gneſen | 13 222% Mßyczyn dito 2243 Sadowie Adel nau 56 3945, Ocieſzyn V Ale: 
20| 4366 Borowo Koſten | 1306154 Mórta dito 1666| Sliwniri dito 22 3987 Oiſzowa A. dito 
14J 2266| Bialez u. Skoraczewo | dito 7 2058 Macguifi u. Better Adelnau 5920 Sulencin Schroda 35 3842 sch i Schildberg 
(Geſſchu. Stotachewo) ate 400 wiede menen i 5199 Eupen: Fiche 42 5342 Ofiet bn "2 
5 2855| Bieganowo u. Vorkowo Wreſchen D 1009| Mielefzpn Gneſen 90 4472 Szkudla , dito 5 5503| Pakos! en 
21 4473 Brudzewo dito 20 4297 Nieczaina Obornit 5666, Tursko dito AU 4886 mide Hu CS 
51 1346| Bobromnifi A. Schildberg 9 6264| Nietrzanowo Schroda 4394| Tunowo Wongrowitz 561 2428 en 8 vie . 
20 5494 Baranowo A. u. B. dito 7 4852 Orzeſzkowo dito 3970 Turoſlowo E 9 S Piechanin D 
161 584 Groe GGzarnikau 8 1916| Ofiet Adelnau 497 Uſtaſzewo N 120 1358 * ch 
9 4446 Biereg Obornik | 9 3692 Olſzowa A. Schildberg 2868 Moiriecholvo | pul dela B 32 4161 año 1 | 
7) 77 Gzertvonawies (Roth⸗ | Koften 10 a A tomkowe Gneſen cice 25 2281 Beaune Site 
— dorf) 3 | 5457 Przyſieka Wongrowi 215 2 7 | e © 
4641 Chwalkowo Gueſen | 10 2135| Boblefie koscielne dito , Lk Er ST 33 3221 bere ein ZE? 
130 Aire Czernlejewo dito 12 6152 Piatkowo czarne Schroda 3 995 Wola czewujewska 1. | Mogilno 280 4326 Bomar e , 8 
6 2768| Czeſzewo Wongrowitz 3 2494 Bozarowo Samter ¿Denia 8 ie, Ben zanowice dito 
34 4645 Czekanow Adelnau 132 15101 Ryd3yna (Reiſen) Frauſtadt 2 3.80 Wapno Wongrowiz 35 1605 Ny 1 TT" dilo 
4 116 Chobienice Bomſt 134 1512 dito vito 1986| dpto Oe . u U Të Samter a 
4626 Dzienezyng Kroben 154 1532 dito dil al 337 1 en a ; 2093 eg Ae 
1862] Orzewee u. Gjartomwo "1 dklto 1653| 15410 dito dito ER ge 420, 1837/98 rc Rei 
(Driebitz u. Sudan) | 166 1544 dito. vito ` D. Ueber 100 Rthlr. 23 3545 by 17505 (Reifen) ` 
5458| Digasgomo Schroda 1 400 Sarbinowo , Wongrowitz ch 09 29 2436 ESCH oa AS Y 
: SÉ 3 b Solchen $ dg Sun N al ct? Se ef ) 
5 orzewo Obornik mogorzewo oben 9 Baborowko aniter 1 
5327 Gorazdowo Wreſchen | 9 4823 Ser Schrimin 3715 Buſzewo dito 385 1180 Sto (groß) 
2700] Gosciejewo Krotoſchin 10 4431 Tunowo Wongrowitz 4588 Chalawy Schrimm 12 853 Splawie 
4327 Golenezewo Poſen 10, 743 Taczanowo Pleſchen 2990 Ggeluschn: — , ëch" 14| 855 dito 
3130 Górta duchowna Koſten 48 5923 Tursko dito 6 SC Dito d zo m dito 20 4035 Slopanowo A 
2064] Jarostawiec Schroda | 25/5216 Trzuskotowo Poſen e J Shlonbowo e 34888 Steykowo beer 
110 1042 Jaraczewo Grimm 20 1454, Targowa górfa Schroda Laien | dio 28 1219 Strange Bund ii amo] Pleſchen 
3 Krotoſchin 2 1151 Wronczyn dito Ka —.— Bomſt f Lë 
2| Kobylepole Bof 25 1401 Wröblewo Sam iokkowo Kroͤben ’ 
15 d anZanti i Kei? b 81866 Wizemborz Wie ne 843| Dzwonowo Won rowi SC Ae 
30 zemborz Wreſch growitz ei 329 Tarnowo Kosten 
ewkowo u. Karski Adelnau 9 2736 Wolanki Gneſen 1259 Domaslaw (Hein) dito DI 3282) Wat und klein era] dito 
Lutowo Dbornif II 248 Wrotkowo Krotoſchin 5853 Goſzyezki Koſten vi ez 476 Kë 
HEES a be 4717 Wilkowo u. Siekowko Koſten 5496 Gorzewo Obornik 60 dc Se bie edd ` 
bës a 1 15 359 2 ix = e Li e L ZS — N 2 i o y E 8 223 Winnagöta dito 
Wreſchen dch 398 Jarrzews * ar Zell 7864648 Se N &raujtadt 
hen une 8 4829 Zakow Fr dt 33 out) Schrode 39 5675 N ` 
ee * d 2 85 e Sut 2 772 Lagiemniti Krotoſchin de 507 dito dito 
Fe d ek Wongrowitz Ié 2996) Subonia Be d KN BEE Srauftapt 
| AR | a A 30, 275 Luſſowo Poſen uta aq e u te, $ 
dito 3 A Kaum 1 3 89 33410 wb. 
E 2 4515 El te 30 dde dë 64 Nowawies (Reugut) Säin q Vr 
dit Bardo i | en n Fra e 4 
Koen 231 1104| Brzesnica Schrimm d Mogilno Dest 6 PE, a 
ofen 34 1115 dito dito Koſten F. Ueber 20 Rihlt. 
Bos ST Li | Shrinm 16 182 Bezoftownia dito I Wongrowitz 65 ojanice ) 
Pogrzy vue Adelnau 6 443 Bednary Schroda I 143 d Pary⸗ dito 22 3 E ir 
Parzenczewo u. Solujz | often 151 45% Bieganowo dito Ka 10 Hang (Gelen) D 61 sE Mech 
144 4394 Poniec (Punitz) Kroben 85681 Boguſzyn Pleſchen ö 20 1548 Gbojno II. , 
15| 4249| Pawlowice Frauſtadt 10 a ne geg E 10 Dabrowka e 
2 1662 Rydzyna (Reijen) dito dp d ie Pet Gab Agegnowo pe Dlugie Alt CZ? 
23 dito dito 142735 Chocieſz röben 9 o 1457| De Lë 
ES dito dito 131 Asia Czernieſewo Gneſen i E GË € SCH E (Geyers⸗ 
7 sn url | 22 4202 Ghotowo Adelnau "3964| Staskowo 58 4 
> dito ou 15 2011 Doruchowo Schildberg 2557 Sadowie $ 
39 dito dito 221 1631 Debowaleka 1. Frauſtadt 
46 dito dito | (Geyersdorf J.) N ze 
48 dito N dito 20 245 Gowarzewo Schroda 
53 dito dito 35 5838 Gorzyezki Koften 
63 dito dito | 21 4641 Gronowko dito ER 
d dito dis 33 3571 Grodzisko Pleſchen 8227 Ke BE Samt 
Wongrowitz | 26 4410 Glinno Wongrowitz AM pa wi Ad d 8 
Frauſtadt 301 2279 Gaͤrka koeialkowa ‚Schtodau lud hr wat u. EE de 
Obornik dé $ 80 Jaroſzewo e 45 547 8 
Wongrowitz Koſzuty > "1499 Wegry ll. J 
t Mejeri gry } d 
8 Suen gare e SE CR us en) 18 - E 20 1923) Wiemborz g * A 2885 Konarzewo 
dito 35 5560 ae Samter 8,5498 Weſzkowo $ da Roapatege 
Chodzieſen 491-3742 Raxj» Pleſchen 3259, gdzpchowite 
An | cas 12 2931 Konarzewo Kröben vs Zafızgemo = 8 E * 
12 Wyſocke y Adel 32 1050| Koſſowo dito N á 55 | 
1100, e Ñ nau 1 age dd ve | , E. Ueber 40 Rtble. - ; 1986 Niedzplifie 
2525| Zadory K Een 5867| Kleparz I. 1 SL en EEN d, 1 G CH 
We, rtugowo 
11 1071 Ziemnice . 1 1 20 34130 Eubowwo dito Är AL 2759 Bielas at Ka 
B. Ueber 500 E 40 4700| ipno (Leipe) Koſten | 94] 5173 Budziſzewo 5 Obornik 4514 Oporz 
D. itz eber 9 lr. 21 3930 Lipowiec Frotoſchin 121 1201 Baranowo A. u. B. Schlldberg 1937 Orpiſzewek 
1 2215 Bablin Zënn 77 929 Teka (groß) Keöben 39) 1291| Gzewujewo Mogilno 1571 Ofict 
46 5383 SE AuB |° CH 34 322 Lubomt) Obornik 39) 17 eltowo u. Karmin, Koſten. 14 
Si 105 „ e e e eee e eie AR SA 
bist ' UKW: w a 
BI 622] dito Y dito A 2857 Marſzalki Schi Pio e Al ` Lo: orf ll 15 5 1117| Nydzyng pen 
A 300% SC u 5 9 IE childberg 27 4870 Mielno dios 50| 4670 Grochowista CH Mogilno 1123| "dito 
13 de TD chroda E 19 5 33990 Modliſzewo „ee TER e eee 
d 1 Ain 1 5 d 62 Orviecgti bio gr Mola vie 
a an aaen KS 89505 J 4 Odrowa ?: 5 dito dp Sórta q e ornik 
31 rola E 0 al, doe Roi Ee E ee 
H Cp 30 K d: ‚Slonie Kroͤben E e sc Ahn I. | Adelnau 1385 . pos 
a Shu. d ei rotoſc 
811 Gal (emp Fache Sie 8 2362 Biottowt . ö ale 35 1393 Leiceg * Suiajdomo | SR 
18 2683 Gola vëben ` ` 14 5574 Potrzonobbo [Obornik TIE eſiny - 5 
4 2092 Gorzuchowo J. u. n. 1 18 5578| dito dito 74 2646 Ran a: : gel 
3 1409| Jankowo Pleſchen 22 3487 Przeclaw dito 34 4791, Kadzewo Schrimm 79 1864 Twardowo 


Pfandb. 
- ea 
36 6 
10 d'en a 5 E 
Ne. an Krei e 
in igen ir die N er 3 
EH vorft 1 a 
E abi wi ehende 5 ef o 
Sa e — ee den Pf, Monge EE 
Gar oi Soba nde e gang rowitz 
de 4. nn E hier 
pe E 23 ep? Den vm 51 344 
pfan ffentlich idun 8⁵⁵ ee Zinſer A in d örigen 7 648 F ) 
einzi Sg sp Aufg eines ormi vom maus em p 5 3759 er. 
liefert fern einer fgebot are 21 fei: 468 Gora owo o 
10 cn wl deren E 9 25 SCH + E 
er Pfandbri má 3 ` bis ab 1a e ETE 
GN GE A tat Kalle zu Wie , SC 2 zn 37 = \ 
Gite di od ba ger ër: e d b * de j * ? 3. Ai 15 5 
N dur ie R mitta rem J ogniti Ir 3 33 3 E fi 0 grö to Y) W. 54 61 5 debo: 
e e die Fe 9 Sep «le ein on 970 SM — di 53 45 E G Ger, - ( 
dë ſt 8 e WE 1 is 12 a CO 3803 ae Sonn 2 4 | 23 - Sech Ge 00 
S fang ge zu e b as R m bit y Gr zi ro ` SA, f 
Sören wer l muß je pate y Ki Mi vel Ko Et — 29 3755 SC E? W An Bandes 
A n P doch en wü al owa wies A ro ito 1 15: Sei zew D dë: la Nr. 
Auch 14 yu des ú uta 14 K le es da 3 9 5 ciel 0 eſch 3 53 Ar 2 
1 4 Zog blas soi MS Bi Rune dito J. a 65 —— dae ko⸗ Le 5 W e SE pre 
zen i date ü — r wel CN 9 54 0 — o Wre W. 55 I 
E au SE SES SC, KE EE — SS TEE 
SS, m oſten Abige et ageı —— D 11 Mo tenno Sch bi 52 3005 Mc Bong ito 19 574 5 e gl 4 
daher ye 5 egen wei, ak "e at E M Hie E di 24.5 09 rg pues witz W 14 328 Sowi 28 4 Wits 
Pf d euer aß zurü te zu ndbri alle ei 003 arios nie Wi ben 9 Mo a 5402 vilo eg ami qe 93 413 Spl na tos 8 5 
Bano un di > Age md ¡de den Fim 47 Kegel ong don vlt Ko 88 bi 7 1 9 cl dé 
SE vote Gi 5873 Soe SC | aio Ri 5 Au abe, Se 1 1 Sa ge sen SH 
` D a 57 8. 54 V ` I A . 1 e E h 12 N 7 
der neuen bite ae ion Fe 1 — müssen. m ones a N h 701 N ant 3 53 56 4590 Sort often E > 
bicha ins br fü guiti e Int no GA wiec 2 o 8 3 S prim 53 4 3700 dÉ vie (Elei Kro , 
BE ft bo nd onen erefi icht Um 2723 opo bor J. 0 204 1146 1 zyno 5 m 3 5 114 uf dci (lei ber 53 
ES EN Ko Sat SC 7 GE Ee? 4 1 d SC S 
gd nn Eë ehr de sl 210 BS RE 3.54 SES SKI teje 3.54 Ae See 
bag 35 i nd ie hi T det fi D ng 5A + 52 51 ſer 8 277 Woßei ch di 
Pfand Y ear e Jose hieſige fang Se 210 1280 R ob niemi Dirt 2.3) 51 4871 ie "> 2 Gi 170 la ët DENE e 
10 eebe ntige je aber d Pr nahm 265 129 Ryd uch 9 leck amt J. 5 e 29 Lutr ya Kro di 0 8 1 0'Z eneice u. B ito ito 
Dep Ir n P pt er ovin e Y 96 zyng Moie er vi 1 5 S {0/8 ynia 8 ben to 279 7077700 e Eos leſch dito 
—— e et in d dat: E palo LAS Ir EES ee E SE DEEN rauſt an $ 1702 2 Sein 3 
— 5 D az o Ze 1 8 e . — er 3 
1 d 22995 une via 16 20 74 Oe Sa wre W b 5 : 
séi A A u | ingeli 51 34 tam ca dit ) 205 dal 8 Poſ hin J. 50 Bor ag hun | Te 53 
1 e Kr * > 199 10 W. 3 4 dh B en 09 Prä ir i mb g an unf | did 
ur SECH Kee E SE dot 33 Te Sak? Sis di Ss Enz Go 5 Gu 
V 3 FOR 14 de: * Br R N 
151 635004 Be" 5 r Baer ot Si 4 SE Sue? Ek 3 8 Zei Je 
h4 \ e : Ñ D a r. ielfi daf, H D N de A 5 9 e IA " Vë 
110 91 abrowk. d séi 91 wech? elfie Sean = 53 2265 Obere Sort I J. gë Geo eat y aio Sg ung 
1 fei ges, dé W. 50 1222 U Kom Se 3: y 57 A brad Sn Sie her) ` haben * Val Ki ei oer Au 
( D Y ! et a lo E77 "D ¡7 A Di ZS , A rü v E i 
ue "E äi GE GE 6 Ee o San lad Kier gi e 
* ev Ara < D x i ? l Arm Ir y Ke = A a 
anice ASEDIO! J. 5 25 N ae Tree W 67 1930 Soch rauſta e 53 Kr das il Noth Land 854. ea St, 
11. 22 3 7 Zr Sdt" Sn 3 5 424 18 80950 de Ignacewo pS — 1 ets Nee era ¡Du 
IR 337012 Pta ha : ‚4 „sl Gë A CH KR: er ve che e ektio 
1 ı 37 "d. ag Zybow ich W. 5 37 o SCH (eil Fra 3: 54 0 Sec je Sé apo e 
| e chi pe dee Cer 934975 E bh omg: ar So Ga . 85. 9 Birn 
Aë S 53 see BC . SEA GH Ga 50 Pe Ir 
Sch 0 Baja SS Ger: vit Geht Ké ehre J. Sg: emie Ka e 9 
e cia⸗ WS | 69 ojani A ias 2 0 75 03 aw tobe ** 51 q; 89 Küch chn BL chte gene De 
dk SCH SIE 3040 SCH ” es lr. eil = Sino Su eg 5 a. 
> 505 Wlos — gr 1 N ó hlonbow Get DS — 5 30 2250 Alo | bito 3. 55 a 10 Taxe, Meter rg 5 80 ebf of. 
990 SS H OR * 1838 2 Ren ee EN iento geng Dit e 5 ci e de SE Hof. 
5558 apno Jet Gë | : Debo ie Borgo rg 26 — Saen | ng * He a, deet: be⸗ 
ep loja Beete "TZ 16 53 3 pas 1a S * Bei St werd 1855 ur ei en e" 
11 26 B pez cima Hei Ao — b 28. 51 | 39 SE Sanden .. Teen. ` 55 Vorm N RE 
44 e 5920 . Ueber 500 Wong. a 51 17 951 Bann orf 1.) 28115 as 3.02 | 79 63 Seelen * San 3.54 W = 29. 9 : Gg 11 den ge · 
206 E Si 3,54 1.92 Ped A äu "RW Sé 40 neier deeg 8 Bit ut N l! 
| 2 Salz u. Bor- Dm P Deel ! BR: Sinn Leg . N 120 „a ¿[ao E = Auktion v sidra 1851 a. / W. ſub 
10 eg ee ae Ze 8 SS Ka Sieg E ee Me 
11 6 pora elſch a. Ko CA 9 51 2 oo en 9-53 15 On 9 di 4) we n 2 en el kommiſſi 
dg 100 eg 1 E 12 4870 mn, Es Ce | 1% 50 liche Sit Gë GE Se due, 
d ow H 7 "oe Kak ierz e erg, 94): Lost 3 at? SE 3.53 D 7 n ag wn 4 
Gi [rob Ji be le ¡ Je 0 Sch e 2362 denne Bu * 8.85 2 ee an! escrito? 
8146 alkow Wreſche . as Br: EN y d 1489 Zerko p de E 53 La usw I fe; itta Br di 
4 SCH GE SH ) y 5: ! +4 75 ` aa dd et 93 4 Cem R = | J. 75 RE — Seo 4 
14 31 ? GE rbb is D 50 375 ch uſzewi he flat. * 9, 0 a en Ve mv ADA * krone, 
+ a Sen 2 en St 10 203 Ly 85 7 | E 90 mm dé Se ba 8 S Meer e Ee eg TZ? 
) 300 5 ow 0 KS al | ` egol Irak 2 39 1 ich e D d We: Im a 
13 Sie Steet ren => . — | 8 SD Gg ` GH J. d 73 9715 c 0 mme E 51 „gutes ZER, 
85 403 d de SCH ! 8.54 e 23 5 ST 30 N De jr 72 50 SIS Vie E IW. 53 de 90 57 A nie ‚Bitte Bebe A 
A en. ei. ` Ga 17 55 — 70 2354, R M WR Polen Ki 11 ee EN Mi 3 
SE 1161 Sail (em li | = es 4521 ET SKS 3:54 E Klein Sl 3 öbel * ofen 1 he he Fin. 
3 qe 1 655 a) end d 3.53 85 nn: Dom a 22 5 * 5 ei Fee éi Ce Auft und ps WE - C? En 
“u en a 1 85 e SE 1 Siem en Bun 5 
Bi 3564 bag Ke? dito 12 3376 6 oe Frau 3.5 49 "Zen SR E rauſtad 3 tale! nte bniglid TI: toner 
E 2830 o d 8 CES ad 2 0 8 m SCH 80 — 2398 000 blow Wo e : 1 ai E den en Aultio 2 
at Sr, SE Ra 31 Sk O N y 52 "ës ngeowi vante, © Nat. «Geri 
Een 1 Za 2 — E A: SN So? SCH Bee ¿ers 
31 Serge? ¡Que dito 41 234 o rob Jaci] A 3.5 113 ra tóbe ſchaft ode oe E hier 
Bi 922 cenit ei —.— si 1 92 76 2218 du —.— E Ge y Ge Ihızano- Ga | , E 1 Ga uftio e 
35 68 Pom ` en) E bor 7 ES | - 22 167 wa Ip e ogi — — die 59K wal ice nej bert ten») „ Klei Der , au BR ns: 
y 209 > — 0 g ornik 3 52 5 49 1 Tu rdow ilno , mind 79 132 were: en K LEI Reſt dun ne Taf en 8 
67 ege eg da SH 968 Seen — P E 53 ** W mec e affer, e, opt aſch pr" 
gd 4 ag! ur S 85 SE SE d Lë Suz Cp? SE o EE 
1 SICH mie IS ben % ito 89 369 ish jerki wia leſch m 2 64 Kén na odzie of * A bon ann RR el 
— o ST SE — Ga Zi aaen ps e 52 | Zi Dee Se bk dë éi d, So DI ot SE 
340 2” u EE Y dito 6 $ cri 3.00 be EEG a eiftbi pea A Sei qa, na rſe 
5 b , ! 2 81 A 54 Woi D W inn E Y Op 4 ip D chri di iet iu ein ife, men, [ 
SR „©, jo 200 , Si Zu Bn gl: dee, Gd SE ee 
R f pa 8 d e EE % Ge ` o e 3. * D 613: o Hai A * t OË, fit "een i 5 mi , 
13 e Eee nm | . 3 10 2 E au 3 Su EN ECH | SCH vorne (eg ta 
3 1 21 Fr At . É KR y 449 My 4 N H ) x "er og goe 
GE e P 1 y 100 wu Kran ve 3.51 40 239 MOLA e dEr Cant wen kti GER 
em ni 1 25 ae Zon Bir lu 2 erich ee 7 GN 
ocicʒza ide Bi o sn t ] d » 54 73 ` Lac 3 zewi d ls: ied ſe de i emb 5 . 
' AS : 8 bl Ja 736 Du WK? AA ON en Ve Hi ed 
3093 wa U. Sto ` Bee 93 20 15 turno U. Pod . Kam ne ct "eg Al 
5 aah Sa | N e ee ge erh Al Voten 169 EE mitte 
60 E E 70 lb 2 2 Adel E gen bande echt Ei Gei ST cen 
1722 Së WE bi 92 re 15 Se re: len sei? eier hi audita 
14 b, 1. 1 et ba sub caba — 8 e Al Gage 
244 u. Bor⸗ E 7 4 Soe : ers tz öffe a noden, ob 
45 Bor- W 3 11801 d 3 ' eu d el 
| 25 — u d 4 reſchen 35 3800 eet? y rauftad! mm SE 4 eee 1, GI 
ae e % 2800 28 mg e d = 5 de mé 
wo he otar } KT dito 27 54 e Rinde | se a Zu d 3 — Ge 1 
1% — d y € er e Le E G — 
; 5 7 1590 RE nent ua e Se: d 9 Ve ec matias, 
3 2 590 Gene nisch el ! erde 40 E rk Ss us 
2 P Sg, O dentgan die e / 
> ei vi BA Bm zefje) ag "` ! & Gë E auf. 
3.54 28 Sal Ryo m Sch ZS A 
9 85 mu Bol) BC Geh SS S 
eiſ n i ock 8 
Se SE 2 fe 99 055 iR 
uta a 8 See cpíimri- DR 
bens e Ze Ss Seinen Ger ie GC 8 
ett d Pers hohe hat glich ce Gr 
BI Ié che au r $ ein ſtes E 
Befehen ` uen f Vo ein $ chtloſ 5 
d — eg eerd en $ 
ve erms cht. ewi as zie 5 
iber do cht Korg he 
o un ont ezüch ne 
D a d Q Urre tet, E 
ER sr x Glo Hua 78 
Se Ze 900 20 qu se 
biebaft 4. N 5 
EE s-A De 
eege? 


Dr. Löwenthal's Inſtitut für Schwedi 


Wilhelmsſtraße Nr. 24. 


Angeregt durch die ſchnelle und dielſeitige Verbreitung und Anerkennung, welche die Heilgymnaſtik, nach 
Deutſchland gefunden, habe ich mich, geſtützt auf die Erfahrungen, welche ich in einer ſechszehnjahrigen ärztlichen und wundärztlichen Praris geſammell, in letzter 
Zeit ſpeziell diefer Heilmethode gewidmet und mir dieſelbe durch einen längeren Aufenthalt zu Berlin und Stockholm zu eigen gemacht. 


Mit dem Eifer der Uleberzeugung, 
Hülfe und Linderung verſchaffen zu können, habe ich nunmehr mich entſchloſſen, 

Ohne als Mittel für alle Krankheitszuſtände gelten zu wollen, hat ſich 
theils auf allgemeiner Yarität und Schwäche des Muskel- 
hafter Senfibifitat, ihren Grund haben, und entweder als 

Objekte der Kur ſind demnach vorzugsweiſe: 


Anlagen zu Bruſtkrankheiten bei flach gebautem Bruſtkaſten oder bei Hühnerbruſt; Rückgrats⸗ und Gelenkver⸗ > 
krümmungen; Schiefheit (haufig bei der weiblichen Jugend); Klump⸗ und Plattfuß; Unterleibsbrüche; ferner von chroniſchen 
innern Krankheiten: verjährte Unterleibs- und Hämorrhoidalbeſchwerden mit hartnäckiger habitueller Verſtopfung, 
Auftreibung des Leibes (Flatulenz), ſchlechter Verdauung, kalten Händen und Füßen, Benommenheit und Schmerz⸗ 
haftigkeit des Kopfes und Gemüthsverſtimmung (Hppochondrie, Hyſterie); 
(Unregelmäßigkeit der Menſtruation); Aſthma (Engbrüſtigkeit); Veitstanz; 


und lähmungsartige Zuſtände einzelner Körpertheile und Gliedmaßen. 


In geeigneten Fällen, insbeſondere bei Lähmungen, wird zugleich mit der heilgymnaſtiſchen Behandlung die Anwendung der Elektrizität, nach den 


neueren wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen, verbunden werden. 


= Als techniſchen Aſſiſtenten iſt es mir bei meiner Anweſenheit in Schweden gelungen, den Lehrer der Gymnaſtik, Herrn Anton Santeſſon auf einige 
Zeit zu gewinnen, welcher bereits im Inſtitute des Herrn Dr. Eulenburg zu Berlin mit dem beſten Erfolge fungirte. 

Die Eröffnung meines Inſtituts erfolgt Montag den 11. Dezember c. und find die Kurſtunden täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, 
j e 2 jo wie für männliche Nachmittags von 44 bis 61 Uhr beſtimmt. 
Für Kranke bin ich täglich Morgens bis Y Uhr und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr in meiner Behauſung Wilhelmsſtraße Nr. 24. zu ſprechen, 


für weibliche Kranke Vormittags von 11 bis 1 Uhr, 


wo auch die näheren Bedingungen zu erfahren ſind. Poſen, im Dezember 1854. 


und Nervenſyſtems beruhen, theils in anomaler Blutbereitung und Ernährung, verbunden mit krank⸗ 
Formfehler oder innere Störungen in die Erſcheinung treten. 


Dr. H. Lówenthal, 


Rüböl loco 161 Rt. bez., 161 Rt. Gd De 
164 Ri. Brief, 16, N.. Se, 5. Feelt 
163 Ri. bez.. 163 Rt. Br., 16 Mt. te elo p- Jauuar⸗ 
Febrnar 16% Rt. Br. 16 Mi. Help, p. Febeuar⸗Mär 
17 KEE 1 pelt 16 ber. Br 
52 Ni. Gd., p. April⸗ Mai 151 Mt. 1459. 
Mt. bez, 153 A, Gd. . 

Leinöl loco 16 Ri. Brief, 
Mai 153 Ni. Brief. 


ſche Heilgymnaſtik, 


dem Syſtem des Schweden Ling, auch in 


p. Dezember uud April⸗ 


einem wahrhaften und zeitgemäßen Bedürfniſſe zu entſprechen und manchem Kranken und Gebrechlichen weſentliche | qa Spiritus loco, ohne Faß 35,—36 Ni bez. mit Faß 
hierſelbſt ein Juſtitut nach dem Vorbilde gleicher Anſtalten zu gründen. 
dieſes Heilverfahren in denjenigen Leiden bewährt und hülfreich erwieſen, welche 35 Mee Gd, p. Dezember Jauuar 354 Mi, bei. u. Br., 


3514 M. bez., b. Dezember 


bez. 357 Rt. Brief, 354 Mr, 


243 M de, p. Januar e ebruar 35 Rt. bez und Br., 
at $ Si. p 6 , Mira, , 0 Ch 
"Aar ua April 34 Rt. Br., 334 Rt Od. p, 10. 
Mal 335 Ni. Gr., 33133 Mi bez. u. Geld! GEN 
(Landw. Hdbl.) 


Kleeſaaten 
öniagsberg, : 5 

40 2 gue p ANT Deitmbir, d ` 
men 14 a 16 Bi p. be EE geen rä 

Breslan, den Y Deze í 

Gift rothe als weißt, ieh man genge 
wenig Umfäge ſtatt, weil Inhaber auf zu hohen Prei⸗ 
fen hielten. Der nominelle Preis m tas "Kr 13—18 
Mt, für rothe 12 151 N.. 


+ Pofener Markt Bericht vom 8. Dezember 
— — 


nicht minder: Skropheln; Bleichſucht 
Schreibekrampf; ſo wie Lühmungen 


Bt Feine und feinſte Thee's in alen Gattungen, von 1 Rthlr. 10 Sgr. a 
bis 3 Rihlr. das Pfund, Arae de Batavin ı.Jamaica-Rum  * 
empres Zed Appel jun. Withemsite. 15. neben der Preuß. Bank. 


Auffallend 
Geſchenke empftehlt 


billige Stickereien und Kleiderſtoffe, fo wie verſchiedene Weihnadts- 


Louis Posener. 
Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92. 
. ¿e A : Mit Bewilligung der Königl. Regierung habe id; 
Bier⸗Preiſe der Wall⸗ Brauerei mich hierorts als d De pic na 
in Stettin. 


Tobias, niedergeloſſen, und bitte, das der Tobias 
Porter⸗Bier, London double . á geſchenkte Vertrauen auf mich übergehen laſſen zu wollen. 


1 
Stettiner Doppel:Bier a Wwe. Sara Katſchke, 
aldſchlöß chen A 77 : Judenſtraße Nr. 29. im Lachmannſchen Hauſe. 
aieriſch, Erlanger Bet Ein nach allen Seiten hin routinirter tüchtiger Zie- 
ulmba cher a 10 gelmeiſter aus Mecklenburg i. St., mit den beſten 
Böhmiſch (Carlsbader) 45 Zeugniſſen verſehen, der bisher einer weſentlichen 


pro Tonne von 100 Quart exel. Gebinde. 
Auch konnen obige Biere in Flachen, geliefert wer⸗ 


MA BEE 
Louis Hoffmann in Stettin erbeten. 


Weihnachts: Ausftellung | 


bei 

GEBRÜDER VASSALLI, 

Markt Nr. oa 
Zu dem bevorſtehenden Feſte empfiehlt 

feinſtes Weizenmehl, Griesmehl, Roggenmehl 

Nr. 0., 1. und 2. 
beſter Qualität zu den billigſten Preiſen 

die Dampfmahlmühle Graben 2. 


Mauerſtein⸗-Manufaktur in der Umgegend Stettins 
vorgeftanden, ſucht Veränderungshalber ein anderwei- 


Ein Staats- und Reiſewagen auf 


Steffens, gr. Gerberſtraße Nr. 43. 


Ein im Buchhandel routinirter junger Mann, der 
längere Zeit in Poſen und Berlin konditionirt hat, 
ſucht unter ſoliden Anſprüchen ſofort oder zu Neujahr ein 
Engagement. Offerten werden unter Chiffre A. B. 45 5. 
in der Exped. d. Zeitung erbeten. 

Ein im Materialwaaren- und Weingeſchäft aus⸗ 
gebildeter Handlungs-Commis, welcher der beiden 
Landesſprachen vollkommen mächtig iſt, wünſcht gegen 
ſolide Bedingungen ein Unterkommen als ſolcher zu 
finden. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein junger Mann, der Deutſch und Polniſch ſpricht 
und mit guten Schulkenntniſſen verſehen 18. findet ein 
Unterkommen bei Hepner & Wollmann 
in Schrimm. 

Ein Koch, der die feine Kochkunſt verſteht, kann 
ſich melden im Hótel du Nord in Poſen. 


Wohnungen zu vermiethen: 
Waſſerſtraße Nr. 7. Parterre 1 Laden 
nebſt Wohnung, Keller und Remiſe, 
Markt (Mittelſtraße) Nr. 27. 28. die 
ganze erſte Etage, beſtehend aus 3 Stu- 
ben, 1 Alkoven, Küche, Kam mer u. Keller, 
von Neujahr 1855, auch ſofort zu beziehen. Das Ná- 
here bei dem Adminiſtrator Zobel, Magazinſtr. Mr. 1 
Ein Laden am Markte, in der Nähe der Breiten⸗ 
ſtraße, wird zu Oſtern geſucht. Näheres bei Simon 
Berliner hier. Ge? 
Gartenſtraße Nr. 16. Parterre ift eine moͤblirte 
Stube zu vermiethen. 


Echten alten Litthauer Meth, 
wie andere Sorten Meth und Weine ofſſerirt 
billigſt Meyer Hamburger, 

Poſen, Krämergaſſe Nr. 13. 


Rügenwalder Gänſebrüſte, 
Hamb. Rouladen, Räucherbrüfte, Wiener Würſtchen 
und allerlei feine Wurſtarten hat friſch erhalten und 
offerirt zu billigen Preiſen der Reſtaurateur 

Schloßſtraße Nr. 5. L. Caſſel. 
EE EE E 
Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. neu etablirtes 
Pianoforte⸗Magazin empfehle ich zur 
geneigten Beachtung. 

Meyer Hantorowiez. 
Stuben + Bohnermaſſe empfiehlt 
P. Przespolewski 
in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 14. 


Hört! Hört! Hört! 
Nanuhörtallesauf! 


! Zu Weihnachten ¡ft es PA mir üblich! 
Etwas zu erfinden ganz vordaglich! 
Y Bonbon-Pfeifen, aus einer Maschine nett und fein! 
Y Sind bei mir zu haben ganz allein 
Pariſer Pflaſterſteine, echt aus Paris; 
1 Sie find ſehr nett und auch recht fúb' 
1 Thorner Pfefferkuchen, gefüllt mit GitronatY 
Y Sind zu Weihnachten recht delikat! 
2 Packete habe ich aller Art! 
Ë Steinpflaſter auch ſehr fein und zart! 


Heute Freitag, Sonnabend und Sonntag Concert 
von Ludo oi ee e 
Sonnabend den 9. u. Sonntag den 10. d. M. Har⸗ 
fen-Soncert. W. Falkenſtein, Sapiehapl. Nr. 3. 
Börſen⸗Getreideberichte. 


Stettin, den 7. Dezember. Trübe, zum Froſt 


neigend. Wind SW. 
Weizen unverändert, weißbunter Poln. 88—90 Pfd. 
SR. a 87 Rt. bez., 8790 Pfd. geringer gelber 86 


J Bawumſachen find ſehr wunderjchön! e, SA Sa DR: do. und 90 Pfd. bei Kleinigkei⸗ 
A 2 " H bez. 
Da möcht' man vor reiner Luft vergeh'n! Roggen ſchwach behauptet, Anmeldung p. 82 Pfd. 


571 Mi ben., loco 8586 Pfd. 60] Nl. bez., 84—86 


1 Geli 'manzen, von Zucker ſehr täuſchend gemacht! 0 
fo. 60 W 86-87 Pfd. 605 Mt. bez. 82 Pfd. 


1 Konf. bi auch bedacht! P 5 gr, Kä 2 Brief. p. Jan. Fel 
Um einen großen Zuſpruch bittet RS OS Ni. bez. u. Brlel, P. Jan.⸗Febr. 
die H. p- und Zuckerwaaren-Fabrik von di e e bn 4 AC 43 
+ A. Andrae, | Mt. Br., p. Frühjahr 775 Pfd. 434 Mt. bez. und 

Konditor und Pfefferküchler. Br., 43 Mt. Gd. 


. k Messen, Sefállige Dijerten werden ftanco ' 


Federn, nur wenig gebraucht, ſteht in Kom⸗ 
miſſion für den halben Koſtenpreis beim Wagenbauer | 


3110| — 

DEN ai 

AAA AA 2150. 

Ñ 2111 | 

praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 95 21 7— 

Hafer, loco 30 Rt. p. 50 Bio bez. — — 

Erbſen, loco kleine Koch- 59, 594, 60 Rt. bez., kurze 1 MN. A ap Dies 

Lieferung 60 Rt. bez. Kocherbſen. -I 
Rüboͤl etwas feiter, Geſchäft leblos, loco 153 Rt uttererbſen E 
be. p. Derbr. 152 Rt. Br., 153 Mt, Gd. p. Pe, Buchweige n 
Jan 153 Rt. Br., 153 Rt. Gd. p. April⸗Mai do. Kartoffenl»» n eure 


Butter, ein Faß zu 8 RH 
Heu, Der Se 1 — fd. A o 
Stroh, d. Schock zu a 5 
En der Ctr. zu 110 Pföb.— — 


Leinöl loco incl. Faß 151 Ni. Br., 1574 Rt. Gd., 
p. Frühjahr 153 Rt. Br. 
Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 103, 103 2 


188 
GRSCEK 


o=w!wl 


be; , mit Faß 1038 bez., p. Dezember 103 J Gd, p. . —— — — 
„Jan. 103 0 O Dër) bez., Spiritus: die Tonne 
eil GR ër, k. ii am 6. Desbr. von 120 Ort. 20 — 
Berlin, den 7. Dezember. Wind: Süd. Witterung: — x 480 8 Tr. ye 6 
Weizen: bleibt ver: Die Markt⸗Kommiſſton. 


früh Reif, ſeit Mittag bewölkt 
nachläffigt, doch etwas feſter gehalten. Roggen: dis: 
ponibel zu feſten Preiſen ziemlich lebhaft umgeſetzt; Ter⸗ 
mine gut behauptet bei kleinem Geſchäft. — Loco 85—86 
Pfd. a 61 Ni., heut abzunehmen, verkauft; dann von 
611-617 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. Oelſaat: gefchäfts: 
los. Rüböl: bei unbedeutendem Handel auf kurze Lie⸗ 
ferung etwas billiger erlaſſen. Spiritus: auf einzelne 
Sichten wieder etwas beſſer bezahlt, auf andere billiger 
verkauft; im Allgemeinen mattere Stimmung. 

Weizen foco nach Qualität gelb und bunt 80 - 88 


Waſſerſtand der Warthe: 


a» Bé ** Mittags 12 Une 7 Faß 1130, 
rosen am 7. Dezbr. Vm. 10 Uhr 9 Faß 10300, 
Fe >) 5 2 e 10.0, 07% 


Witterungszuſtände in Danzig 


Rt., b. und weiß 86 94 N.., ſchwimmend gelb vom 1. bis 7. Dezember. 
Ad 3-86 e hochb ig S491_M K E rem e nubeſtändi Bin BER. 
wm. ſchimitend nach Tusk. und € ung 60-6 Sountag 3: Radifcófte, am Tag . 
Rt., p. Dezember 61¿—¿ Rt. bez., 613 Ni. Br. u. Gd., und Thauwetter, ge Schnee do EN 
p. Frühjahr 59 — 593 Ni. bez., 59 Rl. Brief und delo. | Montag 4: Thauwelter, bito su. 
Meño, arabe me Ri., kleine 39-43 Mt. SM 5.: ven Na 5 8 
` 9—33 Rt. ch 6. di ' 
8910 | Donuerñtag 7.: Sm 2 


Erbſen 60-68 Rt. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 7. December 1854. 
Preussische Fonds. 


DL Brief. Geld. 


— 


Eisenbahn - Aktien. 


Freiwillige Staats-Anleibde 44 — 993 Aachen-Mastriehter . 0... 2.0. 4 | —| 49 
Staats-Anleihe von 1850 u VER 354 Bergisch-Märkische A Beer fe Ä ¡ —| 653 
dito von 1852 ae ba m in-Anhaltisehe. 222.200. 4 — | 132 

dito von 1853 Bike, 4 q 12 B un A — „ 4 | 931 — 

dito von 1854. 44 064 Berlin-Hamburger 2 4 — | 103 
Staats-Schuld-Scheine. . +... . 33 — 84 wei p Je 1 F 41 11011] — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . 1 — | — |; — | Berlin-Potsdam- Bo db: A — | 914 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 3 — 82 dito Prior. A. BR 4 9044 — 
Ser Stadt-Obligationen 30 Hr. EN Zo da E EE dde O d = vor 
ito A}. 1 > r rio Bam o xv ne, © PI 
Kur. u. Neumark Pfandbriefe. 3 1 — | 951 o re 27109 ae "` ` — | 134 
Ostpreussische dito dde 3 pues | — Breslau-Schweidnitz-Freiburger 2 1 2 7 
Pommersche dito 3 ra, Mr Kë 74 
b * A | — 100 Cöln-Mindener `... dl 1 112% 
ogensche * 1 — | 92 dito dito Prior. i — | 991 
wgl, A Ki | die dito I. Em PAE Iaie 
Westpreussische dito . 3) — | 885 | Krakan-Oberschlesische 7. 4 11 
Posensche Rentenbriele `, — 4 — | 921 | Düsseldorf-Elberfelder. ....... 4 —4 — 
Schlesische MAS e DEE 4 — 933 J Kiel-Al toner 4 2 
Preussische Bankanth.-Seheine .. . 4 — 1081 Magdeburg- Halberstädter 4 — | 184 
Lonja sa NS - 1108 dito Wittenberger ......, 4 en TC kee 
e dito dite Prior 444 — 91 

Ausländische Fonds. eiche Ses US —| Ou 

Er ito dito Prior. 4 — 904 

Brief. Geld. dito Prior. I. u. II. Ser. La — | 801 

e dito Prior. III. Ser.. vr? 90: 

Oesterreichische Metalliques . 45 eo | 674 dito Prior. IV. Serós u — | 4004 
dito Englische Anleihe] 5 | — — | Nordbahn (Fr -Wilh) ) ++ — 1408 
Russisch-Englische Anleihe 5 93 — dito Prior. . H — — 
dito Altos © "dito. . sine 4 | — | 81] | Oberschlesisehe SÉ S N 34199 — 
SZ 1—5. Stiegl... F AA TARA E E 
ito Polnische Schatz-Obl.. . 4 | — | 673 | Prinz Wilhelo 'winkel) f 4 — | 3 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 891 — Rbeinische 8.) pri Ur 4 — 90 
910 SC 7 e E ee 2 * a mundee-Crefelder BR N d o kä 
dito Kon km — A SBard-Posener zc a0 L8 
Kurhessische 40 Rthl r. — — 34 dit Ser M ae ansetzen 4 — | Sol 
Badensche 35 E Been a Wi ito Pig 8 AL LI — 99 
Lübecker Staats-Auleide er ilhelms-Bahn . .......... — 119 


4 b 
Die Börse war in fester Haltung und die Course meist steigend bei belebtem Geschäft. Neueste Anleihe 
100 Anf, 100} und 100° in Posten bezahlt und Geld. Von Wechseln waren Hamburg in beiden Sichten, 
London, Wien und lang Amsterdam höher, 


an 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Donn den 7. Decemb oh —.3£Suani 1 Spanier 172. Sardinier79. 
2 Uhr 30 Min. Alien und Fonds kat, is Min- 53 * e e bee; 144, d e 
de. gesucht. — Bahr eine markt; ¿Ho und Roggen, sehr flau 
Juss-Course. Berlin-Hamburg 1044. Cöla-Mind d geschiftslos. , loco 33 Mai 293. 
1247. Magdeb.-Wittenb. —. Kieler 1157 Mecklen- Kaffee, ruhig. Zink, 141 Brief, * 5 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


